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für T Abonnementspreis 
born und Vorſtädte frei 
ennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchlaß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nee 295. 


Mittwoch den 25. September 1895. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Cie ition Thorn Katharinenſtr. 1 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 8 in 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
Dei et sand a nl Ph a Pr ARE are 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
erlin und Königsberg, M. Dukes in 


XIII. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 
werd njere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
ie en wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 

cht bald abonniren zu wollen. 
mi Ontag, am 30. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver: 
| Jun wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
erigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn 
laben ebtere Tage vor Schluß des Quartals darauf abonnirt 
50 Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 1 Mark 
Pf. ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 
eſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
andbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die franzöſiſche Grenze. 
Mi Der Präfident der franzöſiſchen Republik Faure hat in 
di kecourt mit Bezug auf die Vogeſen geſagt: „Am Fuße 
eſer Berge, die unſere Grenze bilden.“ Daraus wird nun in 
nigen deutſchen Blättern eine wichtige Kundgebung gemacht. 
® jet dies, jo wird erklärt, die erſte offizielle Anerkennung des 
m furter Friedensvertrags auf franzöfiſcher Seite. Wir ver: 
den die zitirte Aeußerung durchaus nicht für jo wichtig zu 
Ben. Was ſoll das heißen: offizielle Anerkennung des Frank⸗ 
a ler Vertrags? Der Frankfurter Frieden iſt zwiſchen Deutſch⸗ 
und Frankreich abgeſchloſſen worden. Die legtitimirten 
ben reter des franzöſiſchen Volks haben den Vertrag unterſchrie⸗ 
40 und zwar freiwillig, unter keinem anderen äußeren Zwange, 
m dem der Greigniffe ſtehend. Es iſt in Frankreich noch nie⸗ 
und eingefallen, die Legitimation jener Vertreter zu bezweifeln, 
ebenſo wenig iſt es jemand in den Sinn gekommen, etwa 
10 ehaupten, daß die Prussiens jene Vertreter unter perſön⸗ 
* Bedrohung zur Unterſchrift gezwungen hätten. Mit der 
wal deichnung des Vertrags ſeitens der Vertreter Frankreichs 
Se diefer von Frankreich offiziell anerkannt. Der Frankfurter 
anesdenevertrag hat völkerrechtliche Giltigkeit. Eine Nicht⸗ 
nlennung deſſelben ſeitens des offiziellen Frankreichs würde 
ach lächerlich ſein. Die Anerkennung ſchließt aber durchaus 
15 aus, daß es Frankreich, wenn es ſich hierzu ſtark genug 
Frier eines ſchönen Tages beikommen kann, den Frankfurter 
en in ſeinem Sinne revidiren und die Grenzen wieder nach 
Ban vorſchieben zu wollen. Der Umſtand, daß Herr Felix 
bone jetzt von den Vogeſen als von Frankreichs Grenze 
wa, wird bie Franzoſen gewiß nicht davor zurückhalten. 
ö Volitiſche Tagesſchau. 
u Die „Ham b. Nachr.“ hatten die Forderung aufgeſtellt, 
fuß ich die konfervattve Partei allmählich dem Ein⸗ 
liche der heute in ihr vorherrſchenden extremen Elemente ent⸗ 
und dadurch die Möglichkeit einer angemeſſenen Verſtändi⸗ 


— 


die L 


Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
g (Nachdruck verboten.) 


f (7. Fortſetzung.) 
Nor Fräulein Adelheid war bereits im einfachen Hauskleid. Das 
und genlicht zeichnete die Linien ihres Geſichts bei weitem ſchärfer, 
Zu a fie mit Sabine ſprach, jo breitete ſich ein hochmüthiger 
hi che er dasſelbe, als wolle fie von vornherein eine Kluft 
pütere ſich und die arme Erzieherin ſchieben, welche jedes 
Vertrautſein ausſchloß. N 
der Dar Hauhherr war nicht zugegen. Aus dem Geſpräch 
von ein men entnahm Sabine, daß er erft im Laufe des Tages 
em kurzen Ausflug erwartet wurde. 
Fra dem Frühſtück gingen die Damen ins Wohnzimmer, 
beginne äulein Adelheid, welche ihre Sätze meift mit „Ich“ zu 
pflegte, ſagte hier zu Sabine: 


richt ee daß Sie nur in den Morgenſtunden Unter⸗ 
ar gern,“ entgegnete dieſe. 


tte um 80 18 ja 
S Ihr Zeugniß! 
denen > reichte ihr die Beſcheinigung ihrer glänzend beſtan⸗ 
erinnenprüfung. Während Fräulein Adelheid dieſelbe 
miegte Lilly ſich in banger Erwartung an die neu⸗ 
reundin, als fürchtete ſie, dieſelbe durch einen Macht⸗ 
ante zu verlieren. 
m . Ordnung!“ war alles, was dieſe als Lob in 


12 fi 


4 De k 
.‘ lungen Lebte plan war bald feſtgeſtellt und da nach dieſem der 
Ai 10 G dürde u noch viel freie Zeit übrig blieb, fragte ſie: 


illy es Ihnen recht ſein, Fräulein van der Neer, wenn 
Di, Sn dem Unterricht auch ſpazieren führte? / 
5 9 


En meine Abſicht, Ihnen dieſen Wunſch auszufprechen, 


Al er Bonne entwachſen.“ 
un 5 Harfihte fröhlich in die Hände und rief: 

ich gar ſchön! Ach wie ſchön! Die langweilige Thereſe 
ede „Ruhig t mehr leiden!“ 
1 gebot Fräulein Adelheid ſtreng, — ſie pflegte 


eb 
N torügunften Oeſahſeauehruch des Kindes in dieſer Weiſe zu 
7 3 und wandte ſich dann hinzufügend an Sa⸗ 


x 


gung mit den Mittelparteien wieder herſtelle. Gleiche Forderun⸗ 
gen anderer mittelparteilicher Blätter find bereits von der konſervati⸗ 
ven Preſſe zurückgewieſen worden. Indem die „Kreuzztg.“ die Aus⸗ 
führungen der „Hamb. Nachr.“ ebenfalls zurückweiſt, ſchreibt ſie: 
„Dieſer wiederholte Appell an die Konſervativen, die „extremen 
Elemente“ abzuſchütteln, um dann mit den „Mittelparteien“ 
die Verſtändigung wiederherzuſtellen, würde ſich aber, wenn man 
ernſthaft an die Erfüllung ſeiner Prämiſſe heranträte, ſofort 
als die Forderung einer Unmöglichkeit herausſtellen. Wer gilt 
denn den Nationalliberalen als „extrem“? Vor allem doch 
alle entſchtedenen Agrarier, alle Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe, alle Bimetalliſten! Sind die „Hamburger Nachr.“ 
wirklich der Anſicht, daß die Konſervativen etwa Männer wie 
die Abgg. Graf Kanitz, Graf Mirbach, v. Ploetz von ſich „ab⸗ 
gliedern“ ſollten? Dann müßten ſie das Gleiche auch von den 
Freikonſervativen etwa hinſichtlich der Abgg. Graf Bismarck, 
v. Kardorff, Dr. Arendt u. a. verlangen. Wo bliebe ferner, 
wenn es nach dem Herzen der Nattonalliberalen ginge, der Abg. 
Dr. Hahn, der ſonſt zu den Freunden der „Hamb. Nachr.“ 
zählte? Wir nennen nur ein paar Namen, ohne vielen an⸗ 
deren die Ehre, als „extrem“ im Sinne der Nationalliberalen 
zu gelten, abſprechen zu wollen. Da ſich die befürwortete Aus: 
merzung der „Extremen“ aber außer den Agrartern ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf alle antiſemitiſch geſonnenen Konſervativen, auf 
alle „Orthodoxen“ beziehen würde, was bliebe, ſo darf man 
wohl fragen, dann von Konſervativen übrig, mit denen fich ein 
akttonsfähiges Kartell eingehen ließe?“ 

Die Korteſpondenz des „Bundes der Landwirthe“ wendet 
ſich gegen die Ausbeutung des Falles Hammerſtein durch 
die liberale Preſſe, wobet fie u. a. ſchreibt: „Nur nebenbei 
wollen wir darauf hinweiſen, daß es eine Klaſſe der gegneriſchen 
Publiziſtik giebt, bei der die „fittliche Entrüftung” über die 
Hammerſtein'ſchen Thaten eitel Schaumſchlägerei iſt. Wenn ein 
Jude betrügt, vertheidigen ſie ihn bis auf's Meſſer; jetzt thun 
ſie, als ſeien ſeit Erſchaffung der Welt Handlungen wie die des 
Herrn von Hammerſtein nicht vorgekommen. Und nun das Ge: 
ſchrei der „Tugendhaften“ über die Fälle, welche ſich auf das 
ſechſte Gebot beziehen! Seit wann hat man gehört, daß dort 
die Heiligkeit der Ehe und die Tugend der Keuſchheit reſpektirt 
werde? Es iſt geradezu ekelhaft, dieſe ſo fittenloſe Preſſe ſich 
fo phariſäiſch auffpielen zu ſehen. Dieſelbe Preſſe, welche ſörm⸗ 
lich davon lebt, daß fie mit fauniſchem Behagen „pikante“ 
Fragen erörtert und allerhand Skandaloſa feilbietet, macht jetzt 
die Sünde ſo nervös, daß ſie ausruft: „Nachbarin, euer 
Fläſchchen!“ Der Fall Hammerſtein hat an unſerer Haltung 
nichts geändert. „Wir bleiben die Alten“, dies Wort, welches 
Herr von Ploetz im Feenpalaſt ſprach, gilt auch heute!“ 

Dem Pariſer „Figaro“ wird aus Berlin telegraphirt: 
„Bei einer Zuſammenkunft, die der deutſche Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe mir zu bewilligen die Freundlichkeit 
hatte, ermächtigte er mich, den umlaufenden Gerüchten über die 
Eventualität ſeines bevorſtehenden Rücktritts ein formelles 


„Mit dem Muſikunterricht für Lilly warten wir noch bis 
zum Frühjahr. Indeſſen benutzen Sie die Inſtrumente nach 
Gefallen. Ich hoffe, daß es uns gelingt, einander zu verſtehen!“ 

Nach dieſer Tageseinleitung wandte die unumſchränkte Herr: 
ſcherin des Hauſes ſich einem andern Teil ihrer Verwaltung zu. 
Es war ihr höchſt angenehm, daß Lilly, welche den Wärterinnen 
nicht mehr gehorchte, von nun an beſſer überwacht ſein würde. 

Somit war Sabine von Lettwitz dem Haufe des Staats- 
anwalts von Saſſen eingereiht und übernahm in anerzogner und 
anererbter Pflichttreue eine, wie es ihr ſchien, leicht zu löſende 
Aufgabe. 

„Lilly,“ ſagte ſie zu dem hübſchen Kinde, deſſen große, 
braune Augen ſich bemühten, ihr die Gedanken von der Stirn 
zu leſen, „zeige mir das Muſikzimmer. Da wir heute mit dem 
Unterricht noch nicht beginnen, kannſt du dich zu mir ſetzen, 
während ich übe.“ 

Lilly ſprang voran und ſtieß eine Thür nach der andern auf; 
ſie durcheilte zwei völlig gleiche und mir wahrhaft fürſtlicher 
Pracht eingerichtete Zimmer. Durch eine zuſammenſchiebbare 
Wand konnten dieſelben zu einem einzigen impoſanten Raum 
umgeſchaffen werden. : 

Endlich gelangten fie in den Muſikſaal, deſſen Einrichtung 
ernſt und gediegen gehalten war. Ein prachtvoller Bechſteinſcher 
Flügel ſowie ein Harmonium riefen das Hauptintereſſe hervor. 
Hochlehnige Stühle, niedere, ſammtgepolſterte Sitzbänke und die 
üblichen Notenſtänder vervollſtändigten es und die Büſten einiger 
Tondichter gaben ihm ein künſtleriſches Gepräge. 

Sabine fühlte ſich unwiderſtehlich zu dem ſchönen Flügel 
hingezogen; ſie öffnete ihn, nahm daran Platz und begann zu 
präludieren, während Lilly ſich ein niederes Schemelchen holte 
und ſich lauſchend an die neugewonnene Freundin ſchmiegte. 

Die Spielerin ließ den Akkorden, um die Finger geläufig 
zu machen, einige Tonleitern folgen. Da wurde plötzlich im 
Nebenraum mit heftigem Geräuſch ein Stuhl zurückgeſchoben, 
die Thür ebenſo aufgeriſſen und eine ſonore Stimme rief ener⸗ 


iſch: 

275 „Ich muß ſehr bitten, die ſtörenden Fingerübungen zu einer 

ſpäteren Stunde vorzunehmen. Da ich mich mit einer ernſten, 

dringenden Arbeit beſchäftige, habe ich abſolute Ruhe nöthig!“ 
In jähem Schreck erhob Sabine ſich. Erröthend, aber mit 


Dementi entgegenzuſetzen. Der Fürſt verhehlt Ah nicht, daß 
es gewiſſe Kreiſe giebt, die durch jede Art von Inttiguen ſeinen 
Rücktritt herbeizuführen wünſchen, aber bis jetzt erblickt er keine 
Nothwendigkeit dazu. Seine Geſundheit hat fich ſeit dem letzten 
Jahre ſehr gebeſſert, und was die politiſche Lage im Innern 
betrifft, jo hat ſich nichts zugetragen, was ſeinen Rücktritt herbei⸗ 
führen könnte. Was die Frage eines Geſetzes gegen Sozialiſten 
anbelangt, dem der Fürſt ſich übrigens eintretenden Falles nicht 
widerſetzen würde, jo verſichert mir der Reichskanzler, daß es 
ein ſolches nicht geben wird, ſo lange der gegenwärtige Reichstag 
dauert, und daß die Regierung an ſolche Maßregeln ebenſowenig 
denkt, wie an eine Auflöſung. Die Rede des Kaiſers war nur 
eine an das deutſche Volk gerichtete Aufforderung, ſich um ſeinen 
Herrſcher gegen den gemeinſamen Feind zu ſchaaren, und alle 
dieſe kaiſerlichen Kundgebungen faßten keine politiſchen Kon⸗ 
ſequenzen ins Auge. Als Beweis für das Vertrauen, das er 
genießt, zeigte mir der Fürſt einen eigenhändigen Brief des 
Kaiſers vom 2. September, worin der Souverän, unter Ueber⸗ 
ſendung einiger Photographien ſeiner Kinder, von des Kanzlers 
Verdienſten in den höchſten Ausdrücken ſpricht und ihm wegen 
ſeiner Ergebenheit dankt.“ 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat dem 
Miniſterrathe ſeine Note betr. die Rückkehr der kranken Soldaten 
von Madagaskar überreicht. Er erklärt darin, daß er ſich bei 
Beginn des Feldzuges mit den Maßregeln der Unterbringung 
der Kranken beſchäftigt habe. Die Fahrt von Madagaskar nach 
der Inſel Reunion dauere zu lange und ſei zu beſchwerlich. 
Trotzdem hätte aber das Militärhoſpiz auf Reunion zur Ber: 
fügung geſtanden, um eine Ueberfällung des Sanatoriums in 
Nottt Comba zu verhindern. — Die Preſſe iſt mit dieſer Er⸗ 
klärung wenig befriedigt, da ſie die an den Miniſter gerichteten 
Fragen nicht beantwortet. Man räth daher dem Kriegsminifter, 
zu demiſſioniren. 


Der König der Belgier traf am Sonnabend gegen 
5 Uhr in Fontainebleau ein und kehrte abends nach einem 
Feſtmahl in Fontainebleau nach Paris zurück. König Leopold 
wird ſeinen Aufenthalt in Paris noch bis zum Sonnabend ver⸗ 
längern. 


Vom Kriegsſchauplatz in Madagaskar liegen folgende 

Meldungen vor: Paris, 23. September. Eine Depeſche des 
„Temps“ meldet aus Mangahazo von heute: Der Marſch der 
leichten Kolonne auf Tananarivo hat begonnen; die Dauer des 
Marſches wird auf höchſtens 20 Tage geſchätzt. Die Kolonne 
führt 2500 Maulthiere, Rinderheerden ſowie 240 Tonnen Pro⸗ 
viant mit ſich. Der Geſundheitszuſtand iſt gut. Zahlreiche Ma⸗ 
dagaſſen haben ſich bei Tſinainondty und Ampotaka ſtark ver⸗ 
ſchanzt. — Majunga, 23. September. General Duchesne über⸗ 
raſchte auf ſeinem forcirten Kriegsmarſche über 6000 Howas in 
dem Defilee vom Iemaimandry. Die algeriſchen Tirailleure 
nahmen die Poſition, worauf die Vorhut der Franzoſen ſich darin 
feſtſetzte. Die Howas verloren 80 Todte. 
—— — — ä —— ——ä— . ᷑— 
ſtolzem Ausdruck ſtand ſie hochaufgerichtet vor dem Flügel und 
maß den in ſo formloſer Weiſe Gebietenden mit erſtauntem 
Blick. 

Es mußte in des jungen Mädchens Blick etwas ſo vornehm 
in die Schranken Weiſendes liegen, daß der Gebieter des Hauſes 
trotz ſeines Morgennegligés, welches in einem türkiſchen Schlaf⸗ 
rock beſtand, ſich leicht verbeugte und ſich ihr als Staatsanwalt 
von Saſſen vorſtellte. 

Dieſe Szene hatte ſich ſo raſch abgeſpielt, daß Lilly kaum 
Zeit fand, mit dem Ausruf: „Papa, Papa, Fräulein von Lett⸗ 
witz iſt angekommen! Wir wollen uns ſehr lieb haben!“ an die 
Thür zu eilen. f 

„Schön, ſchön, mein Herz!“ ſagte dieſer flüchtig, ſchob das 
Kind zurück und zog die Thür raſch wieder hinter ſich zu. 

In den Augen der jungen Erzieherin ſchimmerten Thränen 
des Zornes, obgleich fie ſich bemühte, dieſelben mit aller ihr zu 
Gebote ſtehenden Willenskraft zurückzudrängen. 

Das war alſo der Herr des Hauſes! Der unſympatiſche 
Eindruck des Staatsanwalts von Saſſen auf Sabine war jo 
nachtheilig, daß ſie, nachdem ſich die Thür hinter dem Erzürnten 
längſt geſchloſſen, noch immer die Empfindung hatte, als würde 
fie von den ſtahlgrauen Augen hinter den blitzenden Gläſern der 
goldenen Brille angefunkelt. 

Das Muſikzimmer hatte vorläufig allen Reiz für ſie ver⸗ 
loren, denn mit einer ſolchen Nachbarſchaft war es vorausſicht⸗ 
lich nur zu ſeltenen Tageszeiten ungeſtört zu benutzen. 

Bei Tiſche wurde zwiſchen den Damen des Hauſes die une 
erwartete Rückkehr des Schwiegerſohnes und Schwagers lebhaft 
beſprochen und zugleich hörte Sabine, daß derſelbe ſich wegen 

dringender Amtsgeſchäfte erſt vom kommenden Sonntag ab wieder 
an den gemeinſamen Mahlzeiten betheiligen könne. 

Es gab ihr ein Gefühl der Erleichterung; denn ſie gewann 


dadurch Zeit, das Verletztſein über das Benehmen des Haus: 


herrn zu überwinden, bevor ſie ihm in der Familie wieder be⸗ 


gegnete. 
Da Lilly am Nachmittag einen Beſuch mit ihrer Tante 
machen ſollte, ſo verwendete Sabine ihre freie Zeit, um Röschen 


Blum zu begrüßen. 
(Fortſetzung folgt.) 


woſtok telegraphiſch gemeldet: Das japaniſche Parlament be- 
willigte neben anderen außerordentlichen Ausgaben für die Flotte 
einen Kredit von 200 Millionen Yen zum ſofortigen Bau neuer 
Kriegsſchiffe. Es wurde beſchloſſen, die Flotte um 4 Hochſee⸗ 
panzer, 10 Küſtenpanzer, 30 Torpedokreuzer und 50 Torpedo⸗ 
boote zu vergrößern. 

Nach Meldungen, die aus Havanna in Paris eingingen, 
beſetzte General Luque das Lager der Inſurgenten bei Santa 
Paquita. Acht Rebellen wurden getödtet; die Spanier verloren 
einen Todten und zwei Verwundete. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. September 1895. 

— Gelegentlich des Jagdaufenthalis des Kaiſers in Ro: 
minten haben 352 Veteranen aus Oſtpreußen dem Kaiſer ihre 
beſondere Huldigung durch Ueberreichung eines Feſtblattes mit 
dem Verzeichniß ihrer Namen und Angabe des Truppentheils 
und der mitgemachten Schlachten dargebracht. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat heute Abend gegen zehn 

Uhr die Reiſe nach Grünholz in Schleswig⸗Holſtein zum Beſuche 
ihrer Schweſter angetreten. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, daß Graf Poſa⸗ 
doweky bei ſeiner Anweſenheit in Süddeutſchland nicht über 
einen neuen Tabakſteuer⸗Entwurf verhandelt hat und im Reichs⸗ 
ſchatzamt z. Z. ein ſolcher Entwurf nicht ausgearbeitet wird. 
— Eine neue Bedrohung unſerer Landwirthſchaſt bildet 

die Einfuhr von lebendem Vieh aus Auſtralien. Vor einiger 
Zeit wurden in Sydney 7000 lebende Ochſen auf dem großen 
Dampfer „Southern Croß“ eingeſchifft, um nach Europa geführt 
zu werden. Wenn dieſe erſte Beförderung von lebendem Vieh 
auf eine Entfernung von 12000 Seemeilen in großem Stile 
gelingt, wird dieſes neue Ausfuhrgeſchäft von Auſtralien nach 
Europa bedeutenden Umfang annehmen. 
— Die Mittel für die Gewährung warmen Abendbrotes 

für die Soldaten ſollen in den Etat pro 1896/97 eingeſtellt 
werden. Wie erinnerlih, wurde die von dem Reichstagsabge⸗ 
ordneten Schädler in der letzten Seſſion eingebrachte bezügliche 
Reſolution mit der Maßgabe einſtimmig angenommen, daß der 
erforderliche Mehrbetrag, ſobald die Finanzlage des Reiches es 
geſtatte, in Anſatz geſtellt werde. Zwiſchen den betheiligten 
Reſſorts ſollen nach dieſer Richtung hin gegenwärtig Verhand⸗ 
lungen gepflogen werden. 
— Nach dem jetzt veröffentlichten amtlichen Reſultat der 

am 17. d. Mis. im Wahlkreiſe Groß⸗Wartenberg⸗Oels ſtattge⸗ 
habten Reichstagserſatzwahl wurden insgeſammt 13 254 Stimmen 
abgegeben. Hiervon erhielt von Kardorff (deutſche Reichsp.) 
6873, Puchſtein (deutſch⸗ſoziale Reformp.) 3865, Dr. Doormann 
(freif. Volksp.) 2306 und Gießmann (Sozialdemokrat) 210 
Stimmen. Zerſplittert ſind 4 Stimmen. 
— Die Koſten des projektirten Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals 
werden nach den fertig geſtellten Anſchlägen auf 200 Millionen 
Mark geſchätzt. Dieſe Summe vertheilt ſich mit rund 17 500 
Mark auf das Kilometer inkl. Zins und Amorttſation. Der Ge⸗ 
ſammtverkehr auf dem Kanal wird auf jährlich 4 Millionen 
Tons berechnet. 
— Infolge der neuerdings ſtattgehabten Angriffe auf die 

im Gebiete von Sveatau liegenden deutſchen Miſſionen ſeitens 
fanatifirter chinefiſcher Pöbelhorden hat, wie die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ erfahren, die deutſche Regierung die Abſendung eines 
Panzerſchiffes zum Schutze der bedrohten Deutſchen verfügt. 
In der Nacht zum 21. September iſt der zum kaiſer⸗ 
lichen Schloßgut Urville im Elſaß gehörige Pachthof Pont-à- 
Chaussy in Brand gerathen. Der Schaden iſt beträchtlich; die 
Entſtehung des Feuers iſt noch unbekannt. 
— Bei dem königlichen Amtsgericht I zu Berlin ſtand 
heute im Wege der Zwangsvollſtreckung ein Termin zur Ver⸗ 
ſteigerung des im Grundbuche der Friedrichſtadt, auf den Namen 
des Herausgebers Wilhelm Freiherrn von Hammerſtein mit 
23 000 Mark Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth eingetragenen, in der 
Zimmerſtraße 92/93 belegenen Grundſtücks an. Erſteher des 
Grundſtücks wurde für das Meiſtgebot von 603 100 Mark der 
Kaufmann Fritz Ellenburg, Königgrätzerſtraße 91. Die Hypo⸗ 
thekenlaſt beträgt 731600 Mark. Es Ind ſomit Hypotheken 
im Betrage von 128 500 Mark ausgefallen. 
— In jeder Quittung, durch die über ſozialdemokratiſche 
Sammlungen Ausweis geführt wird, finden ſich Bezeichnungen 
wie: „Vaterlandsloſe Rotte bei Zabel 7.—“, „Verrottete 
Schuhmacher 1.—“, „Skatklub „Vaterlandsloſe Rotte“ 1.65“. 
(Dieſe Beiſpiele ſtammen aus dem „Vorwärts“ Nr. 219) uſw. 
Dieſer offene Hohn, der an einen Ausdruck unſeres Kalſers an⸗ 
knüpft, ſollte doch nicht geduldet werden. 
Kaſſel, 23. September. Der hier zuſammengetretene Ver⸗ 
bandstag deutſcher Gewerbevereine, an dem 80 Delegirte theil⸗ 
nehmen, ſtellte in einer Reſolution die Forderung auf, daß über 
die von der Berliner Handwerkerkonferenz gemachten Vorſchläge, 
betreffend die Schaffung einer Zwangs⸗Organiſation, das ge⸗ 
ſammte deutſche Handwerk und nicht blos ein kleiner in Innungs⸗ 
Verbänden zuſammengefaßter Theil derſelben gehört werde. Der 
Verbandstag ſprach ſich einſtimmig für die Schaffung eines ge⸗ 
ſetzlichen hypathekariſchen Sicherungsrechtes aus, welches mit dem 
Tage des Baubeginnes für alle diejenigen in Wirkung treten 
ſoll, welche zu einem Bau Material geliefert oder Arbeiten ge⸗ 
leiſtet haben. 
Greifswald, 23. September. Die philoſophiſche Fakultät 

der hieſigen Univerfität hat beſchloſſen, Lehrerinnen, die die 
Oberlehrerinnenprüfung beſtanden haben, die Theilnahme an den 
Vorleſungen zu geſtatten. 
Frankfurt a. M., 23. September. Geſtern Nachmittag 
fand in Jugenheim die Beiſetzung der verwittweten Prinzeſſin 
von Battenberg auf dem Heiligen⸗Berg in würdiger Weiſe ſtatt, 
Die Großherzogin von Heſſen, Prinzeifin Beatrice von England, 
die Großfürſtin Sergius von Rußland wohnten u. a. der Bei⸗ 
ſetzungsfeier bei. 


Ausland. 

Wien, 23. September. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Goluchowski, hat ſich geſtern Abend nach Krakau begeben. 
— Bei dem geſtern auf der Feuerwerkswieſe im Prater ſtattge⸗ 
habten Arbeitermeeting waren über 8000 Perſonen verſammelt. 
Mehrere Redner ſprachen zu Gunſten des allgemeinen Wahl⸗ 


rechts. Bei dem Abmarſch kamen wiederholt Zuſammenſtöße 


Der „Nowoje Wremja“ wird aus Japan über Wladi⸗ mit der Sicherheitswache vor, wobei 76 Perſonen verhaftet 


wurden. Ein Polizeiagent wurde leicht verwundet. 

Nom, 23. September. Der König und der Kronprinz, be⸗ 
gleitet von dem Minifterpräfidenten Crispi, den Miniſtern des 
Krieges und der Marine, den Präſidenten des Parlaments und 
den Behörden, nahm Vormittag auf der Esplanade Macao die 
große Parade über die Veteranen ab. Auf der einen Seite 
waren die Vertreter der Corps, die den Feldzug 1870 mit⸗ 
gemacht hatten, mit den Fahnen aufgeſtellt; zur rechten Seite 
einer jeden Fahne ſtand der Oberſt des Regiments. Auf der 
andern Seite ſtanden eine große Anzahl Veteranen, darunter 
zahlreiche Garibaldianer in rothen Hemden mit den Fahnen der 
betreffenden Vereine. Die dritte und vierte Seite wurden von 
den Offizieren außer Dienſt und den Vertretern der Garniſon 
Roms eingenommen. Während der König die Parade abnahm, 
kam die Königin mit ihrem Gefolge an und wohnte zu Wagen 
der Parade bei. Die Parade nahm einen glänzenden Verlauf. 
Die verſchiedenfarbigen Uniformen der Veteranen und Militärs 
und die bürgerlichen Kleider der nicht in Uniform erſchienenen 
Veteranen gaben ein charakteriſtiſches Bild, in dem die rothen 
Hemden der Gartbaldianer ſich beſonders bemerkbar machten. 
Während der Revue unterhielt ſich der König mit jeder Gruppe 
der Vertreter und betonte beſonders die Befriedigung, die er 
darüber empfinde, bei dieſer Gelegenheit die Ueberlebenden der 
vaterländiſchen Schlachten zu ſehen. Die äußerſt zahlreiche Volks⸗ 
menge brachte der königlichen Familie fortwährend begeiſterte 
Ovationen dar. 

Nom, 23. September. Ein junger Offizier ſprang geſtern 
auf das Triubrett des königlichen Wagens und redete die Köni⸗ 
gin leidenſchaftlich an; er gehört einer guten ſiztlianiſchen 
Familie an, iſt nervenkrank und als ruheloſer Apoſtel des Thier⸗ 
ſchutzes bekannt. Er wollte die Königin für die Zwecke des 
Thierſchutzes intereſſiren. 

Madrid, 23. Auguſt. Die Königin⸗Regentin hat ein 
Dekret betreffend den Ankauf von 60000 Mauſergewehren für 
das kubaniſche Expeditionsheer unterzeichnet. 

London, 21. September. Das aus den Kreuzern „Aeolus“, 
„Spartan“, Rainbow“ und „Karoline“ ſowie aus der Schaluppe 
„Daphne“ beſtehende engliſche Geſchwader, das unvermuthet vor 
Shanghai erſchien, iſt den Yangtſekang hinaufgedampft, um den 
britiſchen Forderungen wegen Ermordung der Miſfionare in 
Kutſcheng Nachdruck zu verleihen. Wie aus Shanghai gemeldet 
wird, herrſcht hierüber unter den Chineſen die größte Auf⸗ 
regung. 

Petersburg, 21. September. Nächſte Woche beginnen die 
Manöver zwiſchen Warſchau und Skiernewice unter der Ober⸗ 
leitung des Grafen Schuwalow; dieſelben dauern bis zum 6. 
Oktober. 

Petersburg, 23. September. Geſtern fand in Poltawa 
die Enthüllung des Denkmals an den Sieg Peters des Großen 
über die Schweden in der Schlacht bei Poltawa (1709) ſtatt. 
— Aus Wladiwoſtok wird gemeldet, daß der Dampfer der frei⸗ 
willigen Flotte „Choboronsk“, deſſen Heck einen Tiefgang von 
14½ Fuß hat, als erſtes Kauffahrteiſchiff die Meerenge von 
Sachalin paffirt und damit den Beweis geliefert hat, daß die 
Sachaliner Fahrſtraße für Dampfer mit 19 Fuß Tiefgang 
paſſirbar iſt. 

Kronſtadt, 23. September. Der Kreuzer „General Admi⸗ 
ral“ hat die Reiſe ins Ausland angetreten. 

Athen, 23. September. Die Munizipalwahlen find für die 
Regierung günſtig ausgefallen. In Tripolizza kam es zu ernſten 
Ruheſtörungen. 


Trovinzialnachrichten. 

Culmſee, 23. September. (Verſchiedenes.) Wie ſchon an 
anderer Stelle kurz berichtet, wurde am Freitag Nachmittag auf dem 
Wege zwiſchen Trzebez und Zegersdorf an dem Schweinehändler Dzie⸗ 
gelewski ſen. aus Biſch. Papau ein frecher Raubanfall verübt. D. kam 
auf einer Geſchäftsreiſe nach Trzebez, wo er im Gaſthauſe einkehrte. 
Dortſelbſt befanden ſich ſchon drei fremde Männer, die den Eingetretenen 
ſcharf beobachteten, da er eine große Geldkatze bei ſich führte. Unbe⸗ 
merkt entfernte ſich einer von den drei Strolchen aus dem Gaſtzimmer 
und ſchraubte an einem Vorderrad des Z.'ſchen Wagens, der vor dem 
Gaſthauſe ſtand, die Mutterſchraube los. Hierauf verſchwanden alle 
drei und traten den Weg nach Zegersdorf an, weil ſie wohl aus dem 
Geſpräch des Dz. gehört hatten, daß er den Weg paſſiren würde. Unter 
einer Brücke lauerten ſie dem D. auf. Nach kurzer Zeit kam auch Dz. 
dahergefahren; nicht weit von der Brücke machte ſich das eine Rad los, 
wodurch der Wagen ftehen blieb. Jetzt ſprangen die drei Wegelagerer 
hervor und ſtürzten ſich in wilder Gier auf den alten, wehrloſen Mann, 
ihn mit Knitteln und Meſſern in brutaler Weiſe bearbeitend. Das 
Geld, nach dem die Raubgeſellen ſuchten, hatte Dz., als er die Gefahr 
bemerkte, jedoch dadurch in Sicherheit gebracht, daß er es ſchnell im 
Sande verſcharrte. Endlich ließen die Angreifer von dem ſchrecklich zu⸗ 
gerichteten Dz. ab und ſuchten unter Mitnahme zweier Schweine, die 
im Wagen waren, das Weite. In einem abſeits ftehenden Getreide⸗ 
ſtaken ließen ſie ſich häuslich nieder, ſchlachteten die beiden Schweine und 
ſchliefen dann ein. Als der Ueberfallene nach geraumer Zeit wieder zur 
Beſinnung kam, raffte er ſich unter Aufbietung aller Kräfte auf und 
ſchleppte ſich mühſam nach Hauſe. Hier rief der Zuſtand des Dz., deſſen 
Kopf kurz und klein zerſchlagen war, große Aufregung und Empörung 
hervor. Sofort machten ſich mehrere Männer, darunter der Sohn des 
Zerſchlagenen, zur Verfolgung der Wegelage er auf und es gelang ihnen 
das Kleeblatt in dem bezeichneten Staken, wo es noch den Schlaf der 
Gerechten ſchlief, zu finden. Nach Austheilung einer gehörigen Tracht 
Prügel wurden die Raubgeſellen, die ihre That eingeſtanden, gefeſſelt 
und nach Culmſee transportirt. Am nächſten Tage, am Sonnabend, 
begab ſich eine Gerichtskommiſſion nach Papau zur Feſtſtellung des 
Thatbeſtandes. Der Zuſtand des Dz. ift ſehr bedenklich. — Dem Gaft⸗ 
wirth Reile aus Biſch. Papau wurden mehrere Bienenſtöcke geſtohlen. 
Die Diebe räucherten die Stöcke an Ort und Stelle aus und beraubten 
ſie ihres Inhalts. Die Körbe fand man am andern Morgen hinter eine 
Scheune liegen. — Das für Sonnabend in der Villa nova angekündigte 
Militär⸗Extra⸗Konzert der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Mitwirkung des Miſter Vallerio Brown konnte 
wegen zu geringer Betheiligung nicht ſtattfinden. 

Strasburg, 21. September. (Abiturientenprüfung. Diphtheritis.) 
get fand am biefigen Gymnafium unter Vorſitz des Herrn Direktors 

r. Scotland die Abgangsprüfung ftatt, bei welcher die Oberprimaner 
Jankowski, von Gosk, von Lebinski und von Szypniewski beſtanden; 
Jankowski wurde von der mündlichen Prüfung befreit. — Augenblicklich 
herrſcht unter den Schulkindern die Diphtheritis recht ſtark. Unter den 
Erwachſenen fordern Typhus und Lungenentzündung viele Opfer. 

Culm, 22. September. (Abſchiedskommers. Zuckerfabrik Unislaw.) 
Zu Ehren des von hier ſcheidenden Oymnaſtaldirektors Herrn Dr. Iltgen 
fand geſtern Abend im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe ein Abſchieds⸗ 
kommers ſtatt, zu dem ſich über 100 Herren eingefunden hatten. Nach⸗ 
dem Herr Profeſſor Dr. Rönſpieß den Kommers eröffnet hatte, gedachte 
ger Bürgermeifter Steinberg in längerer Rede der Verdienſte des 

cheidenden um die Anſtalt und toaſtete auf das fernere Wohlergehen 
deſſelben. Herr Dr. J. dankte für die ihm gewidmeten freundlichen 
Worte und verſprach, unſerer Stadt ein bleibendes Andenken zu be⸗ 
wahren. Eine weitergehende Ehrenbezeugung hatte Herr Dr. J. ab⸗ 
gelehnt. — Morgen beginnt die Zuckerfabrik Unislaw ihre diesjährige 
Kampagne. 


ſtürzte Käthner Huth⸗ Grenz iſt am Sonnabend ſeinen Berle 


— . — Denen ne 
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z Culmer Stadtniederung, 23. September. (Beriäiebened), 1 
Lehrer Zabel⸗Kl. Lunau ift die Schulſtelle zu Altvorwerk, Kr. Grau Salle zu 
wieſen. — Am kommenden Sonntag findet im we ſchen . J 
Podwitz eine Verſammlung zur Gründung eines Rai eiſen⸗Verel uge ge⸗ 
erlin bei Nakel aus dem Eiſenbahnz en er; 


n erli 
legen; er wird in Nakel beerdigt. Sein Krebsleiden hatte IN ＋ Se 
als unheilbar erwieſen. — Geſtern Abend brannten in Kölln eretlet 
bäude des Käthners H. Wichert nieder. Das Mobiliar konnte 9 
werden. vierten 

Graudenz, 23. Septbr. (Städtetag.) Dem heute begonnenen Ober⸗ 
weſtpreußiſchen Städtetage wohnten als Vertreter der Behördel 7 eng 
Regierungsrath Duvinage⸗Marienwerder und Landrath Conrad ander 
bei. Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach⸗Danzig eröffnete als oneisner⸗ 
die Verhandlungen mit einem Kaiſerboch. Stadtverordneter DE dem 
Elbing referirte über den Stand der Communalbeſteuerung "Bürger 
Gommunal = Abgabengejeg. Es wurde dann nach Referat de mien ⸗ 
meiſters Stachowitz⸗Thorn beſchloſſen, eine Petition gegen das blen 
Steuer⸗Privileg abzuſenden. Nach dem Vortrage des Stadtraths heim 
Danzig beſchloß man ferner den Anſchluß an eine Petition d Bu? 
ſchen Städtebundes, welche die Beſeitigung der Beſchränkung des fordert. 
rechtes der Gemeinden in Auflegung von indirecten Steuern rn auf 
In der Nachmittagſitzung ging der Städtetag nach längerer Debat einen 
Antrag des Stadtraths Ehlers⸗Danzig zur Tagesordnung über 
Antrag des Bürgermeiſters Müller⸗ Deutſch Krone über, wel \ 
langte, daß die Beiträge der ſtädtiſchen Beamten zur Provinzial 
und Waiſenkaſſe aus ſtädtiſchen Mitteln gezahlt werden follen. Hate) 

Schlochau, 22. September. (Die Zucht der oſtfrieſiſchen Milchſ 1 
kommt hier nach und nach wieder in Gang. Die Schafe werfen Die 
nach einem Jahre Lämmer, im zweiten Jahre ſtets 2—3 Stück. 
Milch iſt fett und ſehr angenehm ſchmeckend. 1 Karl 

er Stadt 


— Der auf der Fahrt von 


Pr. Stargard, 21. September. (Legat.) Rentier Eug 
Müller hat unter mehreren anderen Legaten den Briefträgern der 
Pr. Stargard eine Summe von 2400 Mk. vermacht. Aus- 

Königsberg, 22. September. (Die nordoſtdeutſche Gewerbe⸗ 
ſtellung) wurde heute Mittog im Auftrage des Oberpräſidenten 
Provinz durch den Regierungsrath Sack geſchloſſen. ſſen 

Tilſit, 21. September. (Herr Oberbürgermeiſter Theſing), de ei 
Amtszeit am 14. März nächſten Jahres abläuft, wurde in der ef ahn 
Stadtverordneten⸗Verſammlung einſtimmig auf weitere 12 Ja 
wiedergewählt. n der 

Nawitſch, 23. September. (Brand.) Ein am Sonntag in Bi. 
Kaſerne des 2. Bataillons des 50. Infanterieregiments ausgebrochen, 
großer Brand vernichtete eine große Menge von Montirungsſtü 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. pe 

Koſten i. Poſ., 20 September. (Ein Lehrerleben.) Der Haide 
lehrer Eduard Rinkowski, Ritter des Kronenordens und Inhaber due 
Hohenzollernſchen Hausordens, iſt im 80. Lebensjahre in Koften gg, 
ſtorben, wo er über ein halbes Jahrhundert gewirkt hat. Im Hi 
ſeminar zu Rawitſch, ſeiner Vaterſtadt, zum Lehrer gebildet, 
ſeinem Lehrer, dem durch ſeine Erfolge bekannter Hippauf, a 
gemacht. Infolge feiner ernſten Beſtrebungen, wie in ſeiner Eigen ſche 
als Deutſcher, hatte er manche Anfechtungen zu ertragen; denn a ische 
Verſtorbene feine Lehrthätigkeit aufnahm, war bis auf einige den ol⸗ 
Beamte, Kaufleute und Handwerker die Bevölkerung ausſchließlich er 
niſch. Dennoch hat dieſer Mann 54 Jahre der Gemeinde unum 
brochen gedient, und zwar zehn Jahre lang für ein Gehalt von für 
Thalern. Durch Gartenbau und Bienenzucht wurde er Kulturträger 
die damals noch recht unwirthliche Gegend; in der Bienenzuch hn, 
welcher er nie eine Anleitung gehabt hatte, gelang es ihm, ſolche ken 
folge zu erzielen, daß dieſelben durch ſtaatliche und Ausſtellungspräm g 
anerkannt wurden. Außerdem hat der Heimgegangene, dem es wahr m 
nicht an Gemeinſinn fehlte, in Koſten durch die Anlage und Bepfla, 
zung von Promenadenwegen an der Obra ein ſichtbares Andenken hin 
laſſen. Die Dankbarkeit feiner Mitbürger und Schüler zeigte fl 1. 
feinem Begräbniß in hohem Er de; 2 bis 3000 Menſchen, die er größ 
theils ſelbſt unterrichtet hatte, folgten ſeinem Sarge. ſaſton) 

Poſen, 23. September. (Der 28. Kongreß für innere Miſſt 
wird heute in unſerer Stadt eröffnet. Auswärtige Theilnehmer find 
allen Theilen Deutſchlands find über 400 angemeldet. Hauptredner , 
Oberkonſiſtorialrath Weiß⸗Berlin, Hofrath Profeſſor Sohn Leib, 
Generalſuperintendent Nebe⸗Münſter, Na den Braun- Stute 
Superintendent Böhmer⸗Marienwerder. Bei den Gottesdienſten w 
unter anderen auch Hofprediger a. D. Stöcker predigen. die 

Schneidemühl, 20. September. (Schwere Ausſchreitunger end 
nahezu an Landfriedensbruch grenzen, haben am Sonnabend fun⸗ 
im Roſenau'ſchen Etabliſſement in der Bromberger Vorſtadt Hattan, et, 
den. BDortfelbft hatten, wie die „Schneidemühler Zeitung“ ber! Den, 
mehrere junge Leute, die demnächſt zur Fahne einberufen werden Is 7 
ein Tanzkränzchen arrangirt, zu dem nur mit Einladungen verſe 2 
Perſonen Zutritt erhalten ſollten. Trotzdem begehrten aber einige 
ketiere des hieſigen Infanteriebataillons Einlaß und hierdurch kam e 
nun zwiſchen den Zivil⸗ und den Militärperſonen zu einem Exzez, ivel, 
er fih in Schneidemühl noch nie abgeipielt haben dürfte. Blank per 
Meſſer, Billardqueues u. ſ. w. auf der einen, gezogene Waffen au lben. 
anderen Seite, dann von draußen Bombardement der Fenſterſch ten 
Viele Perſonen haben ſehr ſchwere Verletzungen erhalten, drei So 
wurden ſogar ſo ſchwer verletzt, daß ſie geſtern nach Bromberg und 
Lazareth geſchafft werden mußten. In den ſämmtlichen Gafträumen pr 
dem Saale war nach der Beendigung der Revolte kaum noch ein g Der 
Stück Mobiliar anzutreffen. Faſt alles war demolirt. Mehrere Tine 
ſonen hatten ſich aus Furcht bis auf den Hausboden geflüchtet zünter⸗ 
Dame ſuchte ſogar in einem Eisſchrank ein ſicheres Verſteck. Die 
ſuchung iſt eingeleitet. 


Loſtalnachrichten. 98 
horn, 24. September in fer 
— (Perſonalien.) Der praktiſche Arzt Dr. Keferſtein feines 
janke ift zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Flatow mit Anweiſung geht 
Wohnſitzes in Krojanke, und der praktiſche Arzt Dr. Curtius in 0 
zum Kreiswundarzt des Kreiſes Culm, mit Anweiſung ſeines 
in Gollub, ernannt worden. mlungen 
— (Wahl.) Als Delegirter zu den Genoſſenſchaftsverſam für den 
der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft iſt 
Kreis Thorn auf die Dauer von 6 Jahren Herr Gutsbeſitzer Didier" 
Paulsbof und als deſſen Erſatzmann Herr Mühlenbeſitzer Jultu 
Culmſee gewählt worden. Centro 
— (Maiffeifenfbe Genoſſenſcaften.) Die 16, Sep⸗ 
ſtolle der Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften zu Neuwied hat am er 
tember in Berlin SW. Belle Allianceſtraße 15 II eine Fou 
Yu Direktor der Filiale iſt der Werbands.Anmwalt der Hal 
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enoſſenſchaften für die Provinz Brandenburg, 8 Horb ub 


Landtagsabgeordnete Fil Rittergutsbeſitzer von dne 

wählt worden. Die Filiale Berlin umfaßt die Provinz 55 eln 
und bis auf weiteres auch die Provinzen Pommern und Po alffeiſen 
ift die achte Filiale, welche die Central und Mutterſtelle zer unte tun 
ſchen Genoſſenſchaften in dieſem Jahre errichtet hat. Als woe Fila 
am 1. Oktober die Filiale Danzig, Heumarkt 8, ins Leben rektor Her 
Danzig umfaßt die Provinz Weſtpreußen und iſt zum 


Rittergutsbeſitzer Heller⸗Peitſchendorf gewählt worden. un -R es 10 10 5 


en 
Nach der neu 
Gifenbahmbiseth® 
Ütingliede? 
äßige Mitgliedſtellen mit dem bisherigen Einkommen e 
98 90 gtsmäßige Bauinſpekre Im 
falls mit dem bisherigen Einkommen ae Mean auß echte Saft 
tariſche Remunerationen für adminiſtrative Beamte den D mlt 
etatsmäßige Mitglieder einer jeden Eiſenbahndirektion, we d 
charakter als Ober⸗Regierungsrath oder ene beauftrace 
der Vertretung des Präſidenten in Bezinderunggean en drei die 75 
beziehen außer dem Gehalte noch 1 5 7 Mark Zu aße wur a 0 
amten (im ganzen) beziehen 1800 Mark Zulage, und zart 15 
bishertgen Zulage für Abtheilungs⸗Dirigenten von a ebenfa Eisen 
beſondere Zulage für die Vertretung des Präſidenten eh glichen 
Mark. Die Geſammtzahl der Decernenten bei 175 a falle 
bahndirektionen beträgt gegenwärtig 324. Von die Mitglied uhu, 
adminiftrative Beamte 135 welche zugleich ene c gent Bau- 
14, welche piataeiſch befdäftigt ind; auf Beamte, den June 
faches entfallen 99 etatsmäßige Mitglieder und 4 


der 
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na mem m 2 Kamm on =. 


— 


— 


— 2 — — — 


— 


2 detriehsinfpektoren : auf Beamte des Maſchinenbaufaches endlich ent⸗ 


1 chen, etatsmäßige Mitglieder und 27 etatsmäßige Bau⸗ und Betriebs⸗ 


n. Im Durchſchnitt entfallen auf jede Direktion 16 Decernenten. 


g detden ie Bahnſteige) dürfen von Radfahrern nicht befahren 
den Sie Perſonen, welche Velocipede benutzen, müſſen dieſe an den vor 


auf De ondgebäuden befindlichen Wagenhalteſtellen verlaſſen und erſt 
die gem, für alle Fuhrwerke zur Benutzung beſtimmten Punkte dürfen 
t Yahrräder wieder beſtiegen werden. 
beiges Gur Bahnſteigſperre.) Zur Abſperrung des Bahn⸗ 
Die 2 werden jetzt auf dem Hauptbahnhofe eiſerne Gitter aufgeſtellt. 
gemeine Bahnſteigſperre wird mit dem 1. Oktober eingeführt. 
Gleich (Normirung der Zuckerpreiſe in Rußland.) 
1 5 Maul mit den Beſtimmungen über die Bildung eines Lagers bis 
Abit, lionen Pud in dem Betriebsjahre 1895/96 auf den Zucker⸗ 
Yftalı bat der ruſſiſche Finanzminiſter als Höchſtpreis für weißen 
1896 17 für die Periode vom 1. September 1895 bis 1. Januar 
dom 7 Rubel pro Pud einſchließlich Acciſe und für den Zeitraum 
nm Januar 1896 bis 1. September 1896 5 Rubel feftgefeht. Die 
N ahme von Zucker aus dem Lager kann geſtattet werden, wenn in 
im genannten Zeiträumen während zwei Wochen der Durchſchnittspreis 
ew chen Bezirke über die angegebenen Preiſe fteigt. 

dorden (Eine alte Unſitte), die ſchon wiederholt öffentlich gerügt 
m iſt, will immer noch nicht verſchwinden, ſondern gewinnt eher 
Ihe, 4 Umfang. Es giebt viele Leute, die die Schalterräume der öffent⸗ 
Sie an ofämter als ihre privaten Schreibſtuben zu betrachten ſcheinen. 


eder Ben dort ſpaltenlange Briefe und erledigen Korreſpondenzen 


lang Auf dieſe Weile find oft die Schreibpulte eine halbe Stunde 


er und noch länger von denſelben Leuten in Beſchlag genommen. 
Frahm ein paar Zeilen, eine Poſtkarte, eine Poſtanweiſung oder eine 
Man mittheilung zu ſchreiben hat, kann warten. Für einen Brivat- 
u iſt es nun nichts angenehmes, hier einzuſchreiten; es führt leicht 
hat Nliebfamen Auftritten. Da aber die Poſtverwaltung angeordnet 
Wer) aß die Pulte nur zur Anfertigung kurzer Mittheilungen benutzt 
On! ſollen, fo könnte fie vielleicht auch darüber wachen, daß dieſe An⸗ 
ung auch befolgt wird. 
lung (Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſamm⸗ 
dende Aus Konitz wird der „Danz. Ztg.“ geſchrieben: Nur noch 
18 Tage trennen uns von der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung am 
„Oktbr., zu welcher alle Vorbereitungen hierorts jo ziemlich beendet 
das s ift alles geſchehen, um die Verſammlung würdevoll zu geftalten. 
0 Programm iſt ein üderaus reichhaltiges. Den Stunden langer und 
aerger Arbeit auf geiſtigem, pädagogiſchem und Vereinsgebiete 
} Stunden der Erholung und der angenehmften Unterhaltung 
halt „Von der Veranſtaltung einer größeren Lehrmittelausſtellung 
zun das Lokalkomitee ſeinerzeit aus beſonderen Gründen Abſtand ge⸗ 
Mpnen; jedoch ift neuerdings beſchloſſen worden, eine ſolche im kleineren 
walabe in der Aula der Stadtſchule zu veranſtalten. Es find bis jetzt 
m fremde Gäſte angemeldet. Weitere Anmeldungen werden noch 
U nd recht gern entgegengenommen; es find dieſelben an Herrn na 
nige Schultz in Konitz zu richten. — Wie den „Neuen Weſtpr. Mitth.“ 
chetheilt wird, iſt das Komitee für die Veranſtaltung der Weſtpreußi⸗ 
5 Provinzial⸗Lehrerverſammlung zu Konitz auf ſein Geſuch um Ge⸗ 
nung einer Fahrpreis = Bergünftigung für die Theilnehmer an der 
ie inzial⸗Lehrerverſammlung von der Bahnverwaltung abſchläglich be⸗ 
en worden. 
Sonne (Der Thorner Lehrerverein) hielt am vergangenen 
and abend im Schützenhauſe eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
Beh die Durchberathung der Leitſätze zu den Vorträgen: „Die Um: 
Die tung der Bildungsziele nach den Forderungen der Gegenwart“ und 
berg heilnahme des Lehrers an der Schulverwaltung“. Der Durch⸗ 
lber dung der Leitſätze zu letzterem Vortrage ging ein kurzes Referat 
dieſes Thema vorauf. i 
Nerſſch (Für Narr 3beſitzer) wichtig iſt eine Erfindung, wel che die 
Dein, cherungs⸗A tien⸗Geſellſchaft „Securitas“ in Berlin in den Verkehr 
undd indem fie in allen mit Waſſerleitung verſehenen Städten Deutſch⸗ 
inen den bei ihr gegen Waſſerleitungsſchäden verſicherten Grundbeſitzern 
gun unter Patentſchutz ſtehenden praktiſch bewährten Apparat zur Ver⸗ 
kütt ſtellt, welcher die Zuflußleitungen gegen das Einfrieren unbedingt 
die l. Alle vorſichtigen Hauswirthe werden ſich, wie ihre Mieth er gegen 
großen Unbequemlichkeiten, welche das Einfrieren der Waſſerleitung 
bean Gefolge hat, wohl um ſo lieber ſchützen, als das Aufthauen 
utlich meiſt eine ſehr koſtſpielige und langwierige Sache iſt. 
Kim (Eine Feſtſtellung des Gefälles der Weichſel) 
dale preußiſchen Stromgebiet von Schillno bis zur Mündung bei 
mit rsfähre am 19. September ſtattgefunden. An dieſem Tage vor» 
Andes 10 Uhr waren Strombaubeamte im ganzen Stromlaufe in Ab⸗ 
Nef gn von ca. 8 Kilomtr. damit beauftragt, unter genauer Peilung der 
dies Pfähle einzuſchlagen und die Tiefe an denſelben anzugeben. Durch 
raue Ausführung diefer Anordnung iſt das genaue Gefälle der 
101 ſel feſtgeſtellt worden. Die gleiche Maßregel wurde ſchon im Jahre 
Weich ausgeführt; inzwiſchen hat ſich aber durch den Durchſtich der 
anden bei Siedlersfähre im unteren Stromlaufe das Gefälle erheblich 
Syn Uferbabn.) Heute früh trafen fünf mit diesjährigem Zucker 
kahn ne Lowris aus der Zuckerfabrik Wierzchoslawice auf der Ufer⸗ 
Wejqyeit. Schiffer Riehl⸗Thorn ladet den Zucker in feinen neuen 
dez tab von 10000 Ctr. Tragfähigkeit nach Danzig; er hofft trotz 
fon Ib dnigen Waſſerſtandes 5000 Ctr. laden zu können. Die Fracht 
f. pro Ctr. betragen. 
hof be (Vandalismus.) Am Familienhauſe vor dem Hauptbahn⸗ 
Blum findet fih ein von der Bahnbehörde angelegtes dreieckiges mit 
un en und Sträuchern bepflanztes Gärtchen, das mit einem Draht⸗ 
Naht eam riedigt iſt. Rohes Geſindel hat ſeine Zerſtörungsſucht an dem 
Ausgelaſſen, der Nachts zerriſſen und zuſammengedreht worden iſt. 
kſonetbolizeibericht.) 
Den genommen. 
ae Befunden) eine Schülermütze auf dem Turnplatz. Aufge⸗ 
Ua ſchwarzes Huhn auf dem Poſthof und eine Gans auf dem 
„Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
on der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,12 Mtr. 
ul, Eingetroffen find zwei Kähne mit Leimleder und Kuhhaaren 
arſchau. Die Ladung wird auf der Uferbahn in drei Waggons 
burg verladen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


unter 
aus d N 
f W 


Yen oda, 23. September. (Verſchiedenes.) Die Einſegnung der 
Sonnen gen Herbſt⸗Konfirmanden von Neſſau findet am kommenden 


Peiden 10 im Bethauſe zu Neſſau ſtatt. — Die Herbfiferien in den 
gu 8 gungen Bolksſchulen haben heute begonnen und endigen mit 
chule B aber. — Entlaſſen wurden vorgeſtern aus der evangeliſchen 
Nano 0 Schüler. — Zur Vornahme der Verhandlungen mit denjenigen 
» Kelle sbeſitzern in Podgorz und Stewken, von deren Grundſtücken 
Steben zur Anlage des Schießplatzes im Wege der Enteignung er⸗ 
lober werden müſſen, hat der Herr Landrath Termin auf dem 9. 
line ein Ganmittags 9 Uhr im Hotel „Kaiſerhof“ anberaumt. — „Pech“ 
elend hie aftwirth aus der Gegend von Inowrazlaw, der am Freitag 
Ne bier slelbft mit feinem mit allerlei Sachen beladenen Wagen gegen 
beam enftaſabrende Droſchke anfuhr. Während die Droſchke bei dieſem 
ige SB unbeſchädigt blieb, erlitt der Wagen des Gaftwirths 

nos bädigungen, daß er in eine zeitraubende Reparatur ge: 
adcden yetden mußte, — Ein großes Unglück, bei welchem zwei junge 
d de A Alter von 12 und 14 Jahren ihr Leben einbüßten, iſt 
du Arbeiter odg. Anz.“ vor kurzem in Kunkel bei Schirpitz paſſirt. Als 
Hot ffein Zilinski ſich mit ſeiner Frau auf dem Felde befand, um 


auszumach i ; 
dage befinar: en, holte jeine 12 jährige Tochter aus dem auf dem 
den, Ol dad Brunnen Waſſer. Beim Schöpfen verlor das Mädchen 


ei 

glück und ſtürzte in die Tiefe. Auf das Hilfegeſchrei des 
Sad elacl Madchens eilte die um 2 Jahre ältere Schweſter herbei 
fa Pfflange as noch auf dem Waſſer ſchwimmende Mädchen mit der 

unte d ix retten. Die mit dem Tode ringende jüngere Schweſter 
tunen gebend und riß an derſelben fo ſtark, daß das an dem 
munen in nde ältere Mädchen ebenfalls über die Ummehrung des 
en. Nach as Waſſer ſtürzte, in dem beide Mädchen ihren Tod 

n. längerem Bemühen gelang es, die beiden Leichen 


Der Lei 
I Sand, 2, September. (Zum Brand in Miynieg. Treibjagd.) 
ignrÄhfiger K lynietz ſoll durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. Ein 
eiter ange in echt hat ſich in der Nähe eines Strohſtakens eine 
behalte ſich. — vd, dabei brannte der Staken ab und das Feuer ver⸗ 
enen Treib uf einer dieſer Tage in Antoniewo und Gumowo ab» 
jagd wurden von 14 Jägern 24 Haſen erlegt. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 24. September. (Beſitzveränderung. 
Rübenbahn.) Das Grundſtück Th. Papau Nr. 10 ift von dem Gaſtwirth 
Eiſenhardt an den Gaſtwirth Morſch aus Silbersdorf verkauft worden. 
— Herr Gutsbeſitzer Kühne⸗Birkenau hat von ſeinem Gehöft im Anſchluß 
an die Kiesbahn Tauer⸗Seyde eine Weiche zum Rübentransport ange⸗ 
legt. Heute fand die landespolizeiliche Abnahme derſelben ſtatt. 

— — ga dÄ3W ss 


— (Vakanzenliſte.) Bureauaſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in 
Gneſen, Anfangsgehalt 1000 Mark und 10 Prozent Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Bureaugehilfenftelle beim Magiſtrat in Soldin, Gehalt 900 
bis 1500 Mark. — Stadtwachtmeiſterſtelle beim Magiſtrat in Tapiau, 
Gehalt 800 —1000 Mark, freie Wohnung ꝛc. — Stadtwachtmeiſter⸗ und 
Vollziehungsbeamtenſtelle beim Magiſtrat in Liebftadt Oſtpr., Gehalt 
480 Mark, freie Wohnung und Uniform. — Gasgmeiſterſtelle beim 
Magiſtrat in Allenſtein, Gehalt 1500 Mark, freie Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung. — Stadtinſpektorſtelle bei der Verwaltung der Gas⸗ 
anſtalt in M.⸗Gladbach, Anfangsgehalt 2650 Mark, freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. — Bautechnikerſtelle beim Magiſtrat in Pr. 
Stargard, Remuneration 90 Mk. monatlich. 


Mannigfaltiges. 

(Der beſte Schütze) von ſämmtlichen preußiſchen Pionier“ 
Bataillonen, einſchließlich der Eiſenbahnbrigade und der Luftſchiffer⸗Ab⸗ 
theilung, iſt in dieſem Jahre mit 149 Ringen der Sergeant Hoffmann 
von der 4. Kompagnie des in Torgau garniſonirenden Pionierbataillons. 
Der vom Kaiſer geſtiftete Preis, beſtehend in einer ſchweren goldenen 
Remontoiruhr im Werthe von etwa 300 Mark, iſt dem Sieger bereits 
zugegangen. 

(Der Handelsherr in Görlitz,) der 10000 Mk. für ein See⸗ 
mannshaus in Kiel geben will, ſobald Juden als Offiziere eingeſtellt 
wurden, hat eine Antwort erhalten. Ein chriſtlicher Kaufmann in 
Breslau zeichnete ebenfalls 10000 Mk. mit dem Zuſatze: „Zahlbar an 
dem Tage, an welchem der letzte deutſche Judenknecht an Fürſtenhöfen 
oder in Miniſterien hinausgeſtellt wird.“ — Welche 10000 Mk. wird 
nun das Seemannsheim bekommen? Wahrſcheinlich keine. 

(Radwettfahren.) Bei dem in Leipzig abgehaltenen 500 Kilo⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 24. September. Im Friedrichs⸗Kinder⸗Krankenhaus 
brach bei der Reinigung der ovalen Fenſterſcheiben des Opera⸗ 
tionsſaales eine Diakoniſſin durch. Sie ſtürzte hinab und ver⸗ 
ſchied bald darauf an den Folgen eines Schädelbruchs. 

München, 24. September. Der frühere 73jährige Zuchthaus⸗ 
direktor, Regierungsrath Zieglauer von Blumenthal, wurde wegen 
fortgeſetzter Unterſchlagungen und wegen widerrechtlicher An⸗ 
nahme von Geſchenken als Beamter unter Annahme mildernder 
Umſtände zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Wien, 23. September. Die heutige, in vollſter Ruhe ver⸗ 
laufene Gemeinderathswahl im zweiten Wahl⸗ 
körper ergab 32 Mandate für die Antiliberalen, 14 für die 
Liberalen, welch letztere in der inneren Stadt, in der Leopold⸗ 
ſtadt und im Alſergrund ihre Mandate behaupten, in den übrigen 
Bezirken dagegen unterlagen. Der Verluſt der Liberalen beträgt 
8 Sitze. In den Bezirken Landſtraße, Wieden, Simering, Hietzing, 
Rudoltsheim und Döbling war die Betheiligung an der Wahl 
außerordentlich groß. Die erzielten Majoritäten waren geringe, 
ſo z. B. in Döbling 5 Stimmen, in Favoriten 46 Stimmen. 
Bisher verfügen die Antiliberalen über 78 von 138 Sitze. 

Paris, 23. September. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern 
Fürſt Lobanow und der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux 
hatten heute eine Unterredung wegen des geplanten Beſuchs des 
Präfidenten Faure in Moskau zur Zarenkrönung, dem ein 
Gegenbeſuch des Zaren in Paris folgen ſoll. 

Paris, 23. September. Soeben eingetroffene Privat⸗ 
meldungen aus Madagaskar beziffern den monatlichen Verluſt 
an Todten auf 1200 bis 1500 Mann. Wenn der verzweifelte 
Vorſtoß der fliegenden Kolonne auf Tananarivo nicht voll⸗ 


meter⸗Zeitfahren des 21. Gaues der Radfahrer war Kocher⸗Berlin Sieger ſtändig glückt, gilt die ganze Expedition als geſcheitert. 


in 20 Stunden 58 Sekunden; der Zweite war Blankenburg⸗Berlin, der 
Dritte Seiler⸗Guhrau. 

(Ein ſozialdemokratiſches Bekenntniß.) Der über 16 
Wochen dauernde große Maurerſtrike in Flensburg, der den Arbeitern 
viele Tauſende gekoſtet, iſt zu deren Ungunſten beendet. Wehmüthig ſagt 
das ſozialdemokratiſche Strikekomitee in ſeinem letzten Bericht: „Er⸗ 
rungen haben wir nichts, bedingungslos haben wir kapitulirt. Aus 
allen Ecken und Enden Deutſchlands kamen „Strikebrecher“ herbeige⸗ 
ſtrömt.“ — Die Bezeichnung „Strikebrecher“ für Leute zu gebrauchen, 
die ſich d ihr Brod erwerben wollen, iſt ein altes ſozialdemokrati⸗ 
ſches Klopffechterkunſtſtück. 

(152 Familien gleichen Namens) hat die Gemeinde 
Flinsberg, die noch nicht 1700 Einwohner zählt, aufzuweiſen. Dieſe 
Familien führen den Namen Gläſer. Damit nicht ſo leicht eine Ver⸗ 
wechſelung ſtattfinden kann, hat der „Schweidn. Tägl. Rundſchau“ zufolge 
jede noch einen Beinamen. 

(Leichenbegängniß.) Das Begräbniß von ſechs der 
bei dem Eiſenbahnunfall in der Nähe von Oederan verunglück⸗ 
ten Soldaten fand am Sonntag unter großem militäriſchen Ge⸗ 
pränge ſtatt. An dem Zuge nahmen theil der Generaladjutant 
des Königs, Generalmajor v. Treitſchke, der Diviſionskomman⸗ 
deur Generallieutenant von Kirchbach, der Brigadekommandeur 
Generalmajor v. Kohlfeldt, das Chemnitzer und das Zwickauer 
Dffizierlorps und Mannſchaften von Zwickauer und Chemnitzer 
Regimentern. Zwei Regimentskapellen ſpielten Trauerweiſen. Der 
Garniſonprediger hielt eine tief ergreifende Grabrede; darauf 
folgten Anſprachen von dem Oberſt des Zwickauer Regiments 
und von dem Hauptmann der erſten Kompagnie. Der König und 
die Königin ließen Kränze an dem Grabe niederlegen. 

(Leichenbergung.) Aus Kiel meldet „W. T. B.“: 
Bisher ſind insgeſammt 8 Leichen der mit dem Torpedoboot 
S 41 in der Jammerbucht Verunglückten angetrieben worden. 
Heute Vormittag iſt Torpedoboot 8 35 abgegangen, um die 
Leiche des Oberfeuermeiſters Reichenberg hierher überzuführen. 

(Spionage) Nach einem Telegramm der „Poſt“ aus 
Köln wird der Verhaftung des franzöſiſchen Paares wegen 
Landesverraths große Bedeutung beigemeſſen, weshalb die Staats⸗ 
anwaltſchaft im Intereſſe der Allgemeinheit, ſowie einer gründ⸗ 
lichen Unterſuchung jegliche Auskunft bis zur Stunde verweigert. 
Man glaubt, durch die Verhaftung der beiden Perſonen einer 
ganzen Geſellſchaft von Landesverräthern auf die Spur zu 
kommen. 

(Brand.) Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, ſind auf 
der Grube Camphauſen im Saarkohlengebiet das Maſchinen⸗ 
Gebäude ſowie das Bureaugebäude abgebrannt. Die Förder⸗ 
maſchine iſt vernichtet. Der Grubenbetrieb iſt eingeſtellt. Werth⸗ 
volle Akten und Skizzen find verbrannt. 

( Grubenunglück.) Nach einer Meldung aus Aachen 
wurden in der Grube Goulex bei Wuerſelen infolge ſchlagender 
Wetter drei Bergleute getödtet und einer ſchwer verwundet. 

In den Grund gebohrt.) Wie aus Genf gemeldet 
wird, iſt ein mit drei Herren und fünf Damen beſetztes Segel⸗ 
boot, das keine Lichter führte, Sonntag Abend vor dem Hafen 
von Cologny durch das Dampferboot „Aigle“ in den Grund 
gebohrt worden. Trotz raſcher Hilfe ſeitens des Dampfers und 
anderer Boote find nur zwei Männer gerettet worden. 

Eingeſandt. 

Die Marktberichte der Thorner Handelskammer. 

In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn 
kamen auch die Marktberichte der Thorner Handelskammer zur Sprache, 
deren Notirungen als viel zu niedrig und als nur im Intereſſe der 
Thorner Getreidehändler liegend bezeichnet wurden. Die in den Be⸗ 
richten angegebenen Preiſe ſind, wie ferner geſagt wurde, nicht diejenigen, 
die am Orte gezahlt werden, ſondern Preiſe, zu denen die hieſigen 
Getreidehändler gern kaufen möchten. Es liegt in dieſer Behauptung 
eine ſehr ſchwere Beſchuldigung und iſt es merkwürdig, daß von Seiten 
der ſo Beſchuldigten die Sache mit Stillſchweigen übergangen wird, 
alſo zugegeben wird. Wenn die Thorner Handelskammer ihren Namen 
zu Marktberichten hergiebt, dann iſt dieſelbe auch verpflichtet, für die 
Richtigkeit derartiger Berichte einzuftehen. Es fällt auf die Handels⸗ 
kammer zurück, wenn unter ihrem Namen derartige Manipulationen 
ausgeführt werden, die lediglich den Zweck haben, die Landleute zu 
ſchädigen, denn da die Thorner Händler die hieſigen Marktpreiſe ihren 
Abſchlüſſen mit den Produzenten zu Grunde legen, jo find die niedrigen 
Notirungen ihnen zum Vortheil. Weshalb werden dieſe Berichte 
unter dem Namen der Handelskammer erlaſſen und nicht unter 
dem Namen der wirklichen Macher? Marktberichte von jüdiſchen 
Händlern ſieht der Bauer mit anderen Augen an, als ſolche von der 
Thorner Handelskammer. Es iſt traurig, daß bei den jetzigen Getreide⸗ 
preiſen noch ſolche Mittel angewandt werden, um die Einnahmen des 
Landmanns noch mehr zu ſchmälern. Dazu nun noch die Petition der 
Thorner Handelskammer an den Reichstag um Aufhebung der Ver⸗ 
fügung an die Proviantämter, Getreide nur direkt vom Landmann zu 
kaufen. Die Getreidehändler wollen es billiger liefern! Die falſchen 
Marktberichte und kleine Vorſchüſſe ſollen dieſelben wohl in ſolche Lage 
verſetzen. Durch Cohn und Roſenberg find bereits in dieſem Jahre die 
Landleute um Millionen gebracht worden, mit falſchen Marktberichten 
ſchädigt man die Landwirthe noch weiter. Letztere ſollten nun endlich 
aufhören, Geſchäfte mit Leuten zu machen, von denen ſie mit allen 
Mitteln übervortheilt werden. Ein Landmann. 
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London, 23. September. In Tanger tritt die Cholera 
ſehr ſtark auf. Es kommen täglich 10 bis 12 Todesfälle vor. 
Spanien hat eine fiebentägige Quarantäne um Cöuta angeordnet 
und einen Schutzkordon gezogen. 

Verantwörllich für die Nedattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
08 24. Sept. 123. Sept 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz . 219—65219—65 
Preußiſche 3% Konſols. J100— 99-90 
— 3¼/ % Konſols 103-60 10350 
Preußische 4 % Konſols 104— 10410 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—701 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% 105—70 | 103—60 
Polniſche Pfandbriefe 4, % .. 8-75 — 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe » -» — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-80 101—75 
Diskonto Kommandit Anth eile 228 —25 227—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. J169—65169—60 
ie gelber: September. ... I 138.5013775 
ezember RR 0 143— 141—75 
loko in Newyork. T 62— 
Nüggen dd i ]‚— 
Septembe nn INS 
Dieb??? IV WIE 
Dezember 5 126—50 | 119—75 
Hafer: September > * . +. 1116-501 116— 
E ne are De a We — — 
Rüböl: September . : er . 43—20 43—40 
Nobdembennr.r.rnrnr,.,nd [, 
e . 
Sn NR ee 8 — — 
70er ok ng 33—70] 34—10 
70er September ge 37—201 37-30 
70er November 37—10]| 37—30 


Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 23. September. Spiritusbericht. Pro 10000 witer 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Loko kontingentirt 55,50 Mk. Br., 
—,.— „ Gd., —,— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 35,50 Mk. Br., 
35,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. September 1895. 

Wetter: ſehr ſchön. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 133/4 Pfd. hell 131/2 Mk., 130 Pfund hell 130 
Mk., 125/6 Pfund bunt 126,7 Mk. 

Roggen feſt, 125/6 Pfd. 105/6 Mk., 122/3 Pfd. 103/4 Mk. 

Gerſte matt, das Angebot iſt groß, Abſatz ſtockt, feine helle mehlige 
Qualität 120/5 Mk., gute Mittelwaare 110/5 Mk. 

Erbſen geſchäftslos. 

Hafer unverändert, 110/5 Mk. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 24. September. 


niedr. höchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

ABI 42 
Weizen . 100 Kilo 1300 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] 80 100 
Bohne ER 10/50 | 11 00 Föbuttel. ce 1160 200 
Gere. „ a 1250 13 00 Eier . Schock] 240 2160 
afer . an eee l 1501 —— 
troh Richt: , 5 — — Aale ilo———— 
e ! 5 450 5 00 Breſſen 5 —601 —i— 
bſen 1400 18 00 Schleie 5 —801— — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 120 1 40 50 7 Ben An 
Weizenmehl. „ 14 20 Karauſchen 7 — 801 — — 
Roggenmehl. „ 580] 9 40 Barſche * 3 
Brot. 2½ Kl. — —— 50 1 75 x 160] — — 
Rindflei arpfen „ — 1 — — 
v. . . 1 Kilo] 120} 1 30. Barbinen 1 —601— — 
Bauchfleiſch „ 90 100. Weißfiſche. „ — 40 — — 
Kalbfleiſch 5 1001 — — Milch. 1 Liter] — 10 — 12 
Bee A 100] — — [Petroleum | „ — 181 — 22 
Geräuch. Speck „ 140) — — Spiritus „ 1101 — — 
Schmalz 5 ——1— zii „ (denat.) „ — 401 = 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 
Es koſteten: Blumenkohl 15 —25 Pf. pro Kopf, Wirſinakohl 10—20 Pf. 
pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, 
Spinat 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—15 
Pf. pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., 
Pilze 15 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 3,50 —4,50 Mi. pro Stück, Enten 
2,50—3,00 Mk. pro Paar, 1 alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, 
junge 1,20—1,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Lachs 
80 Pf. pro Pfd. 
25. Septbr.: Sonnen ⸗Aufg. 5.52 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.48 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 5.50 Uhr. Mond⸗Untg. 8.54 Uhr. 
die Auskunftei W. Schimmelpfeng, ver w. 
Charlottenſtr. 23, vermittelt kaufmänniſche Auskünfte im In⸗ und Aus⸗ 
land; ſie unterhält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Hauptnieder⸗ 
laſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien. In 
Nordamerika und Australien vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Kiefern⸗Langnutzholzverkauf 
aus der Königl. Oberförſterei Gollub. 
Das in den nachſtehenden Schlägen pro 1895/86 aufſtehende Langnutz⸗ 
holz von meiſt 100⸗ bis 150jährigen Kiefern ſoll im Wege des ſchriftlichen 
Aufgebots vor dem Hiebe in nachſtehenden Loſen verkauft werden. 


Feine TafelbirmeN, | 


{ 
gute Louise von Avrange, be 
rouge und schöne 


Bergamotten 


zu haben in 


J. Skals ki, 


Orts des Hiebes 


5 S FF Domaine Steinau bei Tauer 
8 oe Nähere es SER S15-|,-8$ Thorn, Neust. Markt 14, maine Steinau BB. 
2 SSS 58 & 
E “and Hezeicnung ter S8 Ss E88 Herren- und Knaben-Garderoben- und 1200 Mark b_ 
S Belauf Ab⸗ a IS 9) Su 2 SE 2 23 Maass eschäft zur 1. St. auf ein ländl. Grundſt. ur u. 
25 thei⸗“ Schlagfläche = S 5 ASE fiehlt ſein großes 1 9 Gebäuden p. ſof. gef. Wo, ſ. d. Ex. 
8 b > 22 empfiehlt ſein großes Lager in 7 
a lung ha dec Stück] Im. 4 Klmtr. ſämmtlichen Neuheiten von Ein Abfatfohlen 
1JSchöngrund 15a ſweſtliche Kouliſſe [3 5 | 6480101010500 1—2 Herbſt⸗ und Winter⸗Anzug⸗ und (Hengst) hat zu l rau, 
2.] Strasburg 22b nördliche „ — 9 | 110| 170 9/50 6—7 0 Paletot Stoffen, Koſtbar bei Podgerk 8 
3. 5 39a n 163 | 253} 4001100500 —— i ſowie eine ſehr große Auswahl in fertiger Herren: u. Knaben⸗ Fin 7 ut erhaltener | 
41 Malfen | 45b [I. u 3. Koul. v. Süden] 19 | 371| 680111 — 6 Garderobe jeder Art, wie Anzügen, Paletots, Jopen, Pelerinen⸗ i 8 9 ] 
5. 5 53b ſweſtliche Kouliſſe 213380] 65001050 7 Mänteln, Schlafröcken ꝛc. zu den mäßigſten Preiſen. VDiolboerdeckwagen 1 1 
6.] Neueiche 74a 75 Fr 1|5 | 2701 350010— 2—3 iſt zu verkaufen. J. 1 f 3 
7. „ 79a letzte „ 5 5 [101411480110 | 3—4 ö ; a | 
8 Biberthal | 99a ſoſtl. Hälfte d. Beſtand 1 5 | 335| 390 9500| 1 ‚Sin epoſtorun nch Lang | 
9 Naßwald 11332 ſöſtliche Kouliſſe |3|-- 659 9201000 3—4 95 e e Herrn B. Wostphäl 
10. 5 142 ſweſtliche „ 3 — 895/1140100 4 5 5 Anbei N 
e 3 5 558 80010 20 3—4 Eine erſte deutſche Cognac dl] i 
12.] Tokaren 156 lletzte Koul. ſüdl. des 70 5 ſucht für den dortigen Platz und Umgeg | 
Gr. Falkowo'er Weg.|3| 6 | 841l1040]1050| 4 * a 5 1 
Die Belaufsbeamten werden die Schläge auf Anſuchen an Ort und Stelle 8 8 tüchtigen Vertreter. an 
vorzeigen. Eh Offerten unter Chiffre H. 445 1. ci x 
5 Die Wachen een können im hieſigen Geſchäftszimmer eingeſehen 5 1 Haasenstein & Vogler, Mühlhanſenu 7 
oder gegen Einſendung von 1,50 Mk. Schreibgebühren vom Forſtſekretär Ri d i 
ee ee ya rei bezogen werben. am er A aurerpo ei 
Die für 1 Fm. Kiefern⸗Langnutzholz eines oder mehrerer Loſe und zwar . 5 55 
für jedes Los beſonders abzugebenden Gebote ſind mit der ausdrücklichen & Illustriertes Wochen- = * u 1 
Verſicherung, daß ſich Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter⸗ blatt für die Familie. © Maurergeſ. elle! der 
wirft, portofrei, verfiegelt und mit der Aufſchriſt: „Angebot auf Nutzholz in = finden noch Arbeit bei dem Neubau 
der Oberförſterei Gollub“ ſpäteſtens bis einſchließlich den 13. Oktober d. J. Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 1 1 


Ulmer & Kaul 
Einen Sohn? 


achtbarer Eltern ſucht als Lehrling 
C. Schütze, Bäckermeiſter 


2 möbl. Zim. nebſt Wurjcengelab 


v. 1. Oktbr. zu verm. Gerechteſtraße 2, 


M. Berlowitz, Thorn, = 


27 Seglerstrasse 27 "BE 
empfiehlt 


J wollene Hemden und Hoſen für Damen und Herren, 


Janelle, Ödarchente, Jeney und o 
zu Sehr billigen, aber ſtreng feſten Preiſen. iir 


Wien — Verlag des Universum — Dresden. 
an den unterzeichneten Revierverwalter abzugeben. R E 2 8 — 


Die Oeffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt Montag Tr ; - - - 
den 14. Oktober d. J. vormittags 10 Uhr in Sultan's Hotel in Gollub Konzeſſionirte Bildungsanſtalt Buchführungen, Korreſpondenz, kaufm. 
in Gegenwart der erſchienenen Bieter. für Sinbergärtnerinnen in Thorn, Breite: in eine a eee 
pee R 0 S ; t 23 II, 1. und 2. Klaſſe. Beginn des 8 5 4 ven 
Oberförſterei Gollub 5 en Se 1895. Nuten den 1 8 1 5 Auf Wunſch Beſondere Ausbild. H. Baranowski, Moder. 
Der berförſter. paſſende Stellung. Näh. durch die Proſpekte. Meldungen nimmt die Buchhandlung 

Schödon. Fr. Clara Rothe, Vorſteherin. E. Golembiewski entgegen. 
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Bekanntmachung — —— Sr BEER 
Berliner 


Zum Verkauf eines zerlegbaren Bau⸗ 5 . 
Bureaus haben wir einen Termin auf Gewinnne im Werthe 


Freitag den 27. September d. J. 


e 
8 


.. E 
Frisire Damen 


Ilz 


2 a a a A e Am 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl 


NE 
ZN 


2 2 
r a Leopold Fenske zu Thorn iſt 1 & 30000 — 30 000 Mk. N in und außer dem Hauſe. IN 
Aberaumt. mittags 12 Uhr zur Prüfung der nachträglich ange⸗ ef 6 0 Ole. 1 A hen = a » 8 2 Frau Emilie Schnoegass, x 
Ort der Verſteigerung: Culmer Chauffee meldeten Forderungen, insbeſondere | 1 à 12000 — 1200 „ 2 4 1 1 „ ae 
Nr. 10 — Grundſtück des Zimmermeiſters = angemeldeten Forderung an Mündel⸗ Un widerruflich 1 à 1000 = 10000 „ N an es a 27 N UN * 
n Roygatz. dern in Hö - 5 Jie de de d dig vg dg N KN 
Ohorn Nen 20, September 1896: Termin dee von 9000 Mark, Hichung am S. U. 9. November 1805 f f 7050 = 7000 „ 
eie auf den 12. Oktsber 1895 in Berlin. e Penſionüre „ 
vormittags I uhr Ohne Verlegung der Ziehung. 1a 4500 = 4500 „ E finden freundliche Aufnahme. Zu ei | 
kl kl run vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, || Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 1 a 4000 — 4000 „ [ in der Expedition dieſer Zeitung.— | 
* Zimmer Nr. 4, anberaumt. Bestellungen auf Lose a 1 Mk., 11 Lose 2 à 3500 = 7000 „ 5 Tüchti e Haus⸗ und Kindermädche 
7 m Thorn den 17. September 1895. — 10 Mk., Porto und Liste 20 Pf., sind auf 5 à 3000 — 1500 „ [2 \ ſten 
Freitag den 27. September 1895 Wierzbowski, Postanweisungen an das Bankgeschäft 4 x nn = an „ 15 ee ea geiz rſtraße 18. 
„ 2 2 Mary — . = » 12 a A 2 
eee eee e e id. Zimmer e 
werde ich in dem Hauſe de otelbeſitzer itsgerichts. i = 6 4 + hillerstr 
Herrn Stille hierſelbſt, Coppernikusſtr., 7 0 ee W., Unter den Linden 3 500 Münzen à 100 = 50 000 „ 2 an Sp immer, 
12 5 Die Lieferung bes Gente. IA. 1% „ 8000 „ Möbl. Vorderzimm 
L. C. Fenske'ſchen Konkursmaſſe von Fleiſch und Viktualien für [Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 400 „ à 5 — 20000 „ 2fenftr., zu verm. @erechtestrass® 


; gehörigen Reſtbeſtände als: 
ein Geldſpind, 
Cigarren, 


die Menageküche des 4. Bataillons 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 für die Zeit vom 


5500 mit 90 Prozent garantirte Gewinne. 


2 Nalergehilfen u. 3 Anſtreicher 


jethen 

u. Rabinet zu vert 22. 
Tuch ma cher 15 

n möbl. immer nebjt Nabintet 1 25 


Röbl. Zimmer 
Ei 


berſchiedene Komtoirutenſilien 


im Auftrage des Konkursverwalters Herrn 

Kaufmann Goewe öffentlich meiftbietend 

gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 24. September 1895. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Eine Wohnung, 
aldftraße 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Gulmerfträße 20, 1. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


1. November d. J. bis dahin 1896 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des genannten Bataillons, 
Jakobskaſerne Stube 17/18, zur Ein⸗ 
ſicht aus. Angebote nebſt Proben find 
bis zum 15. Oktober d. Is. der 
unterzeichneten Kommiſſion einzureichen. 

Die Meuage⸗Kommiſſion 
des 4. Bataillons Juftr.⸗Regts. von 
der Marwitz (3. Pomm.) Nr. 61. 


verlangt 8. Bier natzki, Malermeiſter, 
Mocker, am bayer. Denkmal. 


Tüchtige Maurer 


und Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


A. Teufel, Naurermſtr. 


indermädchen weiſt n. d. Miethskomptoir 
Baranowski, Stiller u. Breitenſtr.⸗Ecke. 


finden von ſ 


ab Stellung. 


Tüchtige Knechte 


ofort Stellung bei 
Jiegeleibeſtzer H. Lüttmann, 
Leibitſch. 


Eine zuverläffiige, durchaus tüchtige 


Näühterin, 
im Schneidern, Wäſchenähen und Weiß⸗ 
ſtickerei geübt, weiche auch etwas Stuben⸗ 
arbeit übernimmt, findet vom 1. Oktober cr. 


Gehalt 120 Mark. 


in möbl. Zimmer nebſt Kabi Treppe: 
E miethen Culmerſtraße 15, 11 2 
Möbl. Zimmer zu verm. uam? Db. 
Schwarzer 4 7755 
Abzugeben Tuchmacherſtral mt 9 1 


den. Der Eigenthümer kann 


i m 
erren mit Penſion zu ver 
? Culmerſtraße per 
inet zu 


am "ro. 

tloufe 
Pudel ent neh 
Ein Portemonng 


halt am Leibitſcher Thon Bi 


abümer, 
Mielozarskl, Eigene 
en = en Maurer 


Dom. Rosenthal bei Rynsk. Hierzu Beilage. ee, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Mittwoch den 25. September 1895. 


Beilage zu Nr. 225 der „Thorner Preſſe“. 


Die Heilsarmee in Nerlin.“) 
Von Dr. A. Römer - Berlin. 


: Kriegsrufe ertönen ſeit einiger Zeit vom Fels zum Meer, 
om Rhein bis zur Memel. Organiſirte Diviſionen beſetzen 
wichtige Plätze des Vaterlandes, Frauen und Mädchen treten in 
eih und Glied und ſtürzen ſich frohen Muthes in den Kampf, 
er nicht um irdiſche Güter ausgefochten, ſondern mit eigenarti⸗ 
gen Waffen gegen Unglauben und Selbſtſucht, für Ewigkeitsge⸗ 
anken und Seelenrettung geführt wird. Vor etwa 8 Jahren 
hat die von General Booth 1865 begründete Heilsarmee auch 
Deutſchland den „Krieg erklärt“. Kleine Erfolge haben die 
alutiſten hier und dort inzwiſchen errungen, von einem großen 
lege aber kann bei uns noch nicht die Rede ſein. 
& Vielfach, und namentlich in Berlin, haben die Offiziere und 
oldaten der Heilsarmee mit ihren rothen „Jerſeys“, den farbi⸗ 
gen Litzen auf der dunkelblauen Uniform, den rothbeſetzten 
Mützen und Hallelujahüten, gegen Spott und Hohn zu kämpfen 
gehabt. Der Wunſch, einen ſachgemäßen Einblick zu erhalten in 
Art und Weſen, in das Thun und Treiben der Salutiften, führte 
ch zuerſt in das Hauptquartier für Deutſchland. Es iſt, 
weithin ſichtbar, am Blücherplatz zu Berlin gelegen. 

Ein Kadett meldete mich bei der Adjutantin Ehrhard, der 
Redakteurin des „Kriegsrufes“. Früher Lehrerin in Hamburg, 
ft dieſe Dame bei ihrer Befähigung bald zu einer hervorragen⸗ 

n Stelle in der Armee aufgerückt. In ihren klaren, ſcharfen 
orten ſpiegelten ſich Eifer und Ueberzeugung. Die Adjutantin 


legte mir eine Statiſtik vor über die Ausbreitung der Salvation 


Army. Die Heilstruppen umfaſſen jetzt in 30 Ländern 3434 Corps 
mit 11670 Offizieren; die Soldaten zählen nach Hunderttauſen⸗ 
en. Die ſozialen Unternehmungen, welche der Sache auch in 
weiteren Kreiſen den Boden geebnet haben, umfaſſen 71 Speiſe⸗ 


anſtalten und Aſyle, 21 Werkſtätten und Fabriken, 81 Schlaf⸗ 


* ſremdartigem Accent. 


guartiere, 59 Magdalenenaſyle, 29 Bureaus zur Beſchaffung von 
Arbeit, 11 Heimſtätten für entlaſſene Sträflinge, 6 landwirth⸗ 
ſchaftliche Kolonien, 3 Krippen und Kleinkinderbewahranſtalten. 


In Deutſchland beſitzt die Armee ſolche Einrichtungen noch 
Acht, anſcheinend weil die Mittel dazu fehlen. Es beſtehen zur 
eit in allen Theilen Deutſchlands 21 Corps mit 75 Offizieren; 
e Zahl der Soldaten iſt ſchwankend. Die Oberleitung ruht in 
er Hand von Engländern. Dem Kommandeur Thomas Me 
Rie ſteht der Chefſekretär Major Jackſon zur Seite. Der Pri: 
alſekretär Major Plant, ein ehemaliger Theaterſänger, hat den 
ommandeur auf deſſen Reiſe um die Welt begleitet. Der dritte 
ajor J. Junker iſt ein Deutſcher; er zeichnet als Verleger und 
edakteur des „Kriegsrufes“. Neben Fräulein Ehrhard hat noch 
er Leiter des Hamburger Corps, Herr Treite, den Rang eines 
lutanten. Es folgen zwei Enſigns (Fähnriche): der Kaſſirer 


i Iharbjon und Fräulein Bach, die Leiterin der Kadettinnenſchule 


N Berlin. Die Kapitäne und Lieutenants find zur Führung 
er einzelnen Corps berufen; ſie haben ihre ganze Kraft dem 
lenſt der Heilsarmee geweiht. Ihre Verantwortlichkeit und 
Aebelteleiſtung ſind ebenſo groß wie ihre Selbſtverleugnung und 
edürfnißloſigkeit. 
Si Ein Gehalt ift ihnen nicht gewährleiſtet; fie haben aus den 
innahmen zuerſt Miethe, Licht für Lokale und andere Corps⸗ 
f ulden zu beſtreiten und dürfen erſt dann 8 Mark wöchentlich 
ur ihren Unterhalt entnehmen. Das geſchieht aber niemals, 
umal auch nicht immer ſo viel Geld vorhanden iſt! Man be⸗ 
Nag ſich durchſchnittlich mit etwa 3 bis 4 Mark. Für die 
leider wird durch eine beſondere Einrichtung Sorge getragen. 
le Einnahmen des Corps rekrutiren ſich aus den Sammlungen, 
und etwaigen Gewinn am „Kriegsruf“, der von den Offizieren 
Prix Soldaten verkauft wird und etwa 6500 Auflage beſitzt, 
em lich aus den Patronen, welche die Soldaten hier nicht 
Cobfangen, ſondern allwöchentlich als Beitrag in einem kleinen 
bar in der ſogenannten „Patronentaſche“ zu entrichten 
0 en. Die Lokaloffiziere und Soldaten dienen der Heilsarmee, 
* dabei ihren ſonſtigen Beruf aufzugeben. Intereſſant für 
Jed Geiſt in der Salvation Army iſt die Beſtimmung, daß 
dei er ausgeſtoßen wird, der einen Kameraden wegen Schulden 
t ericht verklagt. Die Corps führen Patronenbuch und 
ü er mrolle Eine monatliche Kontrollverſammlung entſcheidet 
vier Einreihung der Rekruten als Soldaten nach mindeſtens 
von wöchentlicher Prüfungszeit. Daneben beſtehen Abtheilungen 
13 F uniorſoldaten; das find Kinder im Alter von 5 bis 
In yoten, die auch ihre beſonderen Verſammlungen haben. 
vorhanden ſind zur Zeit drei Corps und zwei Kadettenſchulen 
en. 
innere ach dieſer allgemeinen Information ſuchte ich in das 
die 5 eben der Heilsarmee tiefer einzudringen und vor Allem 
Weg eranbildung der Offiziere kennen zu lernen. Der nächſte 
Dolgedalt der Kadettinnenſchule. Sie hat ihr Quartier in ei nem 
ereite de der Tieckſtraße, vier Treppen hoch. In der Küche 
beſchelde ein Kadett und früherer Schiffskoch das gemeinſame, 
Schla ene Mittagsmahl. Ich warf einen Blick in die einfachen 
Juſchrif und Arbeitsräume; die Wände ſind mit Sprüchen und 
liche! ften ausgeſtattet. Hier las ich: „Betet für das Unmög⸗ 
bören und dort: „Deutſchland für Jeſum“. Der Schule ge⸗ 
dorgeſchriel 6 bis 8 Kadettinnen an; eine Altersgrenze iſt nicht 
Hein. leben. Die Leiterin, Enſign Bach, führte mich in ihr 
aus de, anbeimelndes Wohnzimmer. Die junge Dame ſtammt 
franzöſiſchen Schweiz und ſpricht das Deutſche mit 
Ihr gewinnendes Weſen, ihre Klug⸗ 
1 Fagochung für die Sache haben auf manchem „Feld: 
. 8 der Heilsarmee zum Siege geführt. Ihr Werk 
ſchentte ih e Errichtung der Station Tilſit. Auch die Behörde 
Mitwirkung dort ſolches Vertrauen, daß der Polizeichef ihre 
ſtän niß g erbat, um einen des Mordes Verdächtigten zum Bes 
bringen. Zum Kriege iſt nach Moltke dreierlei von 
Veld, Geld und abermals Geld. Enſign Bach aber 


ir entnehmen dieſe Charakteriſtik der eigenarti i 

gen ſozial⸗ reli⸗ 

em Fels zung dem neueſten Hefte der illuſtrirten Halbmonatsſchrift 

0 ignif, nm Meer“, auf deren lebensvolle Behandlung vos Zeit 

übe {fragen wir von Neuem binweiſen, um damit unſeren 

5 5 reichhaltige und zur tonangebenden Familienzeit⸗ 
gewordene Blatt auf's wärmſte zu empfehlen. 
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hat jene Expedition nach dem Oſten mit — ſage und ſchreibe 
— 10 Mark durchgeführt, natürlich außer den Reiſekoſten, für 
welche ſelbſt „hohen Offizieren“ nur ein Billet 4. Klaſſe ge⸗ 
währt wird. 


Das Leben in der Kadettinnenſchule iſt ſtreng geregelt. 
6 Uhr Morgens wird aufgeſtanden. Nach einer halbſtündigen, 
perſönlichen Andacht verrichten die Zöglinge Hausarbeit; um 
8 Uhr iſt Frühſtück. Die Stunden von 9 bis 1 Uhr ſind dem 
Unterricht geweiht, doch giebt es auch hier ein „akademiſches 
Viertel“. Enſign Bach hielt mir ein kleines Privatiſſimum über 
die einzelnen Lehrgegenſtände. 


Der Unterricht beginnt täglich mit der Bibel; die zweite 
Stunde gilt der Lehre und der Disziplin. Die Salutiſten laſſen 
alle konfeſſionellen und religiöſen Streitfragen unberührt, der 
Mittelpunkt ihrer Lehre iſt das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. 
Die Unterweiſungen über Disziplin geben zweckmäßigen Aufs 
ſchluß über den Charakter des Feldoffiziers, über Uniform, Woh⸗ 
nung, Korreſpondenz, Inſtandhaltung der Halle, über Verſamm⸗ 
lungen, Corps⸗ und Wochenrapporte, Beſuche bei den Unbe⸗ 
kehrten und Beten in Wohnungen. Ein anderes Kapitel bilden 
die „Kriegsartikel“, die dem eintretenden Soldaten unter der 
Fahne vorgeleſen und von ihm durch Wort und Unterſchrift an⸗ 
erkannt werden müſſen. Er gelobt damit ein gottgefälliges 
Leben nach allen Richtungen und bekennt ſich als Streiter Chriſti; 
zugleich entſagt er allen berauſchenden Getränken und — giſti⸗ 
gen Subſtanzen, wie Opium, Morphium 2c., ſofern fie nicht als 
Arznei verordnet ſind. Politiſchen und ſozialen Agitationen 
bleiben die Salutiſten grundſätzlich fern, und man ſieht es 
ungern, wenn die „Soldaten“ ſich mit Politik beſchäftigen, weil 
ſie Jeden ohne Unterſchied der Partei erreichen ſollen. In der 
Kadettinnenſchule iſt auch von — Verheirathung die Rede. Die 
eigenartige Organiſation bringt es mit ſich, daß ein „Offizier“ 
keinen Fremden oder Unbekehrten heimführen darf, ſondern nur 
eine Perſon, die fähig iſt, ſelbſt Offizier zu werden. Die Trau⸗ 
ung wird mit einer Verſammlung in der Salle verbunden; die 
Braut erſcheint nicht mit Schleier und Myrthenkranz, ſondern 
trägt höchſtens eine weiße Schärpe über der Uniform. Der 
Trauungszeremonie liegt ein beſonderes Formular zu Grunde, 
ähnlich dem der Soldateneinreihung. Der Tod erſcheint den 
Salutiſten nicht als etwas Betrübendes; ſie beklagen zwar den 
Verluſt eines Kameraden, freuen ſich aber, daß er nun „bei 
Gott iſt und ſeinen Herrn ſieht“. Beim Begräbniß legen die 
Soldaten ein weißes, mit rothem 8 geſchmücktes Band um den 
Arm; den Sarg bedeckt die Fahne oder ein weißer Stoff mit 
rothem Streifen. Der Kapitän ſpricht, der Lieutenant wirft 
drei Handvoll Erde auf den Sarg, und Geſänge begleiten die 
Feier. Im Zuge marſchiren die Salutiſten dann zur Verſamm⸗ 
lungshalle, wo ſie eine Feier und am nächſten Sonntag einen 
Gedächtnißakt veranſtalten. 


Von 12 bis 1 Uhr hören die Kadettinnen Vorträge über 
Geſchichte und Organiſation der Heilsarmee, das Leiten der 
Verſammlungen, Hausbeſuche, über den Heilskrieg der Kinder, 
über Geſang und Muſik, deren Einfluß auf die Herzen als be: 
vorzugte „Waffe“ gilt. 

Nach dem Unterricht wird das ſehr einfache Mittageſſen 
eingenommen; mit Beten ſetzt man ſich zu Tiſch und erhebt ſich 
mit Beten. Von 1 bis 2 Uhr iſt „stille Zeit“. Dann ſchwärmen 
die Kadettinnen aus zum Verkauf des „Kriegsrufes“, oder ſie 
haben noch drei Stunden Schreiben, Rechnen oder deutſchen Auf: 
ſatz, Gegenſtände, welche für die geſchäftlichen Rapporte von 
Wichtigkeit ſind. Auch am Nachmittag werden Kapitel aus der 
Verfaſſung der Heilsarmee vorgetragen. Um 5 Uhr iſt Thee⸗ 
ſtunde; dann Vorbereitung zur Prüfung, die von 6 bis 7 Uhr 
abgehalten wird und ſich auf das Penſum des Tages bezieht. 
Eine wöchentliche Prüfung iſt jeden Sonnabend. Der Stunden⸗ 
plan dieſes Tages umfaßt im übrigen vormittags nur Haus: 
reinigung, der Nachmittag von 2¼ bis 6 Uhr iſt frei. 0 

Der ganze Kurſus wird mit einem ſchriftlichen Examen ge⸗ 
ſchloſſen; die Arbeiten werden zur Entſcheidung dem Haupt— 
quartier vorgelegt. Die Ausbildung der Kadetten dauert drei 
bis ſechs Monate, je nach der Befähigung. 

Nach des Tages Mühe und Arbeit winkt den Offizieren und 
Kadettinnen noch lange nicht die Ruhe. Um 7 Uhr erſchallt 
Geſang in den Räumen, begleitet von Guitarre, Laute, Konzertina 
oder Tamburins; man bereitet ſich zur Verſammlung vor, die 
in der Regel von 7½ bis 10 Uhr die Salutiſten in ihren Hallen 
vereinigt. 


Hier erſcheinen auch die Soldaten, Rekruten und Freunde. 
Die Wände tragen die roth⸗gelb⸗blauen Fahnen der Heilsarmee, 
die deutſchen Farben und bunte, fromme Inſchriften, wie: „Denket 
an die Ewigkeit“ oder: „Berlin für Jeſum“. Die leitenden 
Offiziere nehmen auf dem Podium Platz; ſie ſtimmen die Lieder 
an, welche oft jauchzend klingen und durch frohes Händeklatſchen 
belebt werden. Die Melodien find volksliedera rtig; es giebt 
ſogar einen Geſang nach der „Wacht am Rhein“: 

„Es ſchallt ein Ruf, ſo ernſt und wahr, 
Zum Sünderherzen laut und klar!“ 

Auf Geheiß des Vorſitzenden bekennen die „Geretteten“ in 
freier Rede Zeugniß vor der Verſammlung, und „Amen, Glory, 
Halleluja“ tönt es dazwiſchen. Einzel geſang wechſelt mit Chor⸗ 
liedern. Dann mahnt der leitende Offizier in eindrucksvollen 
Worten an Seelenrettung, Tod und Ewigkeit. Manches Gewiſſen 
wird aufgerüttelt, und bewegt ſinken reuige Sünder an der Buß⸗ 
bank in die Kniee. Aber auch an Störenfrieden fehlt es nicht 
und an Spöttern. Da werden verrohte Elemente hinausgewieſen. 
Plötzlich poltern Fäuſte gegen die Thür, ein Steinwurf 
klirrend zerſpringt eine Scheibe. Das iſt der Kugelregen, der 
dieſe „Armee“ bedroht. Die Soldaten achten nicht darauf, und 
vertrauensvoll klingt es: 

„Steh' ich auch mitten im Sturme, 
Jeſus, mein Heiland, iſt nah!“ 
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Mannigfaltiges. 

(Folgende originelle Epiſode aus dem 
Kriege 1870/71) wird von einem Veteran mitgetheilt: „Eine 
deutſche Feldwache hatte gegen den Feind zwei Mann auf Vor⸗ 
poſten geſtellt. Bald darauf ſahen ſich die Soldaten von 
30 Franzoſen umringt, welche in einem nahe belegenen Gebüſche ſich 
unſichtbar gemacht hatten. Von Seiten der Franzoſen wurden die 
Deutſchen zur Kapitulation aufgefordert, welche bekanntlich gar⸗ 
nicht nach dem Sinn der Deutſchen war, und einer derſelben 
entſann in dieſem Moment eine Kriegsliſt — welche einzig in 
ihrer Art daſteht. Unter den Franzoſen befand ſich ein Elſäſſer, 
welcher der deutſchen Sprache kundig war und deshalb Dolmetſch 
für die betreffende Unterhaltung ſpielen mußte. Der begabte 
Deutſche machte nun den Franzoſen folgenden Vorſchlag: Welchen 
Nutzen habt Ihr als Franzoſen von unſerer Gefangennehmung; 
denn Ihr habt für Euch nichts zu eſſen, viel weniger noch für 
zwei deutſche Gefangene mehr — ich ſchlage Euch deshalb vor, 
mit uns zu kommen und will dafür ſorgen, daß dieſe Bedürf⸗ 
niſſe Eures Magens beim Uebertritt zu unſerer Feldwache einmal 
voll und ganz befriedigt werden ſollen. (Deutlich trugen die 
franzöſiſchen Geſichter den Stempel des Hungerleidens.) Der 
Elſäſſer überſetzte darauf dem Führer der franzöſiſchen Truppe 
das eben gemachte Anerbieten, und nach kurzer Berathung von 
Seiten der Franzoſen willigten dieſe ein, daß ſie unter den ge⸗ 
ſtellten Bedingungen zur Hauptſeldwache mitgehen würden. Ge⸗ 
ſagt — gethan! Welches Staunen und Gelächter von Seiten 
der deutſchen Soldaten auf der Feldwache! Zwei Soldaten 
eskortirten dreißig bewaffnete Franzoſen — dieſe müſſen die 
Waffen niederlegen und bekommen — ſatt zu eſſen.“ Der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſoll dem Erfinder der Kriegs⸗ 
liſt ſpäter eine goldene Uhr geſchenkt haben. 

(Zur Geſchichte des Gutes Werki)) das bekannt⸗ 
lich der Gemahlin des deutſchen Reichskanzlers, Fürſten Hohen⸗ 
lohe, gehört, bringt der „Wilenski Weſtnik“ folgende Mittheilun⸗ 
gen: Fürſt Leo Ludwig Wittgenſtein, der Vater der Fürſtin 
Hohenlohe, war zweimal verheirathet. Aus ſeiner erſten Ehe 
mit der Prinzeſſin Radziwill hatte er zwei Kinder, den Prinzen 
Peter und die Prinzeſſin Marie, die jetzige Fürſtin zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt; aus der zweiten, mit der ruſſiſchen Fürſtin 
Barjatinski, entſtammten zwei Söhne. Werki vermachte Fürſt 
Leo ſeiner zweiten Gemahlin, von welcher es Fürſt Peter im 
Jahre 1874 für 126 000 Rubel kaufte. Um Werki in möglichſt 
guten Stand zu ſetzen, ſcheute Fürſt Peter keine Koſten. Er be⸗ 
rief die beſten ausländiſchen Künſtler und Architekten, hielt ein 
gleichfalls zum großen Theile aus Ausländern beſtehendes Beam⸗ 
tenperſonal, zahlte ſeinen Beamten ungeheure Gehälter und 
ſorgte dafür, daß in Werki alles nach dem neueſten Stande der 
Technik eingerichtet werde. So hat er denn aus Werki einen 
wunderbaren Sitz der Pracht und des Reichthums gemacht. Das 
Gut hat einen herrlichen engliſchen Park, der Springbrunnen 


und Bildſäulen, die ſeltenſten Blumen und das prächtigſte Grün 4 


zeigt, und das Schloß birgt alle möglichen Seltenheiten, welche 
Fürſt Peter geſammelt hat. Beſonders bemerkenswerth ſind die 
koſtbaren Gobelins, die der Fürſt in Rom gekauft hat und die 
von Kennern für unſchätzbar erklärt werden. Die reiche Zimmer⸗ 
einrichtung, die Sammlung von Waffen und Jagdtrophäen ſtam⸗ 
men aus einem fürſtlichen Hauſe in Paris, welches Fürſt Peter 
ankaufte. Werki hat ferner die reichſten Orangerien und Treib⸗ 
häuſer, einen Thiergarten, Gas- und Waſſerleitungen, Telegraphen⸗ 
und Telephonleitungen, eine photographiſche Anſtalt, eine große 
Papierfabrik u. ſ. w. Alle dieſe Anlagen haben dem Fürſten 
Wittgenſtein in den letzten 50 Jahren ungefähr eine Million 
Rubel gekoſtet. Für den Verkauf wurde das Gut, welches 1800 
Desjatinen hat, auf 470 000 Rubel geſchätzt. Die Einnahmen 
betragen jährlich 12 000 bis 15 000 Rubel, die Ausgaben aber 
30 bis 50 000 Rubel. Fürſt Peter Wittgenſtein ſtarb am 
8. Auguſt 1887 und hinterließ ſein ganzes Vermögen ſeiner 
Schweſter, der Fürſtin Marie zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. Die 
übrigen großen Güter find infolge des Geſetzes über den Grund⸗ 
beſitz der Ausländer verkauft worden, von Werki aber hat ſich 
die Fürſtin nicht trennen wollen. „Nicht bloß die Pracht dieſes 
wundervollen Erdenwinkels,“ bemerkt der „Wilenski Weſtnik“ 
„hat die Fürſtin veranlaßt, ſo energiſch und beharrlich um die 
kaiſerliche Gnade zu bitten. In Werki hat fie ihre Jugend ver⸗ 
bracht, hier hat ſie ihre Bildung erhalten, hier haben ihre beſten 
Freunde, ihr Bruder, ihr Vater und ihre Mutter gelebt, mit 
Werki ſind ihre beſten Erinnerungen verknüpft. Deshalb liebt 
die Fürſtin Werki ſo ſehr und will ſich während ihres Lebens 
nicht von ihm trennen. . f 
(Faſt alle großen Goldentdeckungen) ſind 
dem reinen Zufall zu verdanken. Im Jahre 1857 ſuchte ein 
armer Eingeborener ſeine Eſel und fand das Goldland von 
Guiana auf, nach dem Sir Walther Raleigh vergeblich geſucht 
hatte. Das Goldland in Neuſchottland wurde 1861 von einem 
Manne entdeckt, der an einem Bache hielt, um feinen Durſt zu 
löſchen. Er forſchte weiter nach und fand mehr. Das Gold. 
lager in Neu-Karolina hat ein Knabe entdeckt, der eines Morgens N 
in einem Fluſſe in der Grafſchaft Kabanes baden ging. Er 
ſtolperte über einen gelben Stein. Dieſer ſtellte ſich ſchließlich 
als ein 25 Pfund wiegender Goldklumpen heraus. In Kali⸗ 
fornien entdeckte James Wilſon Marſhall Gold, als er Zwiebeln 
ausgraben wollte. Der Goldſtaub blieb ihm an der Schaufel 
hängen. Schon Sir Francis Drake wußte, daß es in Kali⸗ 
fornien Gold gäbe. Zu den Zeiten der Königin Anna meldete 
Kapitän Shelvocke, daß Kalifornien goldreich ſei, und in der im 


Jahre 1815 veröffentlichten Phillispiſchen Mineralogie kommt Re 


der Satz vor: „An der Küſte Kaliforniens giebt es eine 14 Meilen 
lange Gegend, wo man Goldklumpen im Boden findet.“ Die 
einſt berühmten iriſchen Goldgruben in Wicklow wurden von 
einem Sportsmann beim Fiſchen entdeckt. Er ſah Gold im 
Sande. Zwanzig Jahre hielt er ſeine Einnahmequelle verſchwie⸗ 
gen. Dann heirathete er ein junges Mädchen, dem er jein Ge: 
heimniß entdeckte. Seine Frau glaubte, er ſei nicht bei Sinnen 
und machte die Sache bekannt. In zwei Monaten waren für 
10 000 Lſtr. Gold aus dem Feſtlande gewonnen. 


Berantwortlih tür die Hedattion: Heinr. Wartmannın Thorn, 


Wahl der Beifiber zum Gewerbegericht. 


Die Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn findet am 
Dienſtag den I. Oktober 1895 
vormittags von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 9 Uhr in der Mauerſtraße 
in den Räumen des Reſtaurateurs Nicolai ſtatt. 

Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und des 
Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 nicht empfangen oder die empfangene Armen⸗ 
unterſtützung erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 
2 Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind. 2 

Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden Perſonen, welche wegen geiſtiger oder 
körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, ebenſo Perſonen, welche zum 
Amt eines Schöffen unfähig ſind. 3 a“ 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den 
Arbeitern entnommen werden. Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden 
mittels Wahl der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl 
der Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

Wahlberechtigt ſind: 1 TE 

a, ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben; 

b. ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 5 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht wahlberechtigt. 

Mitglieder einer Innung. für welche ein Schiedsgericht in Gemäßgheit 
der 88 97a, 100d der Gewerbeordnung errichtet iſt und deren Arbeiter ſind 
weder wählbar noch wahlberechtigt. 5 

Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausſchuſſes und nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. Der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede, 
Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor⸗, Uhr⸗, Büchs⸗, Windemacher und Feilenhauer, 

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stell⸗ 
mas, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und 
Maurer, 

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i. Müller, 
Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleiſcher, Brauer und Deſtillateure, 

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und ver⸗ 
wandten Gewerben d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, 
Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder, 

5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Arbeitgeber 
und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu wählen. 

5 Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der Wahl ein⸗ 

geladen. 

Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahlvorſtande, 
inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über dieſelbe auszu⸗ 
weiſen. Hierzu genügt für Urbeitgeber der Gewerbe⸗Legitimationsſchein bezw. die letzte Ge⸗ 
werbeſteuerquittung, für die Arbeitnehmer ein Zeugniß ihres Arbeitgebers oder 
der Polizeibehörde, daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit 
mindeſtens 1 Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht. Formulare zu den geugniſſen 
für Arbeitnehmer können in der Gerichtsſchreiberei des Gewerbegerichts (Rathhaus 1 
Treppe) in Empfang genommen werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben; die 
Stimmzettel ſollen nicht mehr Namen enthalten als Beiſitzer in der betreffenden Gruppe 
zu wählen ſind. 

Thorn den 14. September 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Ausverkauf 


Bier⸗Verſandtgeſchäft 
&loeiz $ Meyer, 


THORN, 
Ueuſtädtiſcher Markt Ur. 11 


offerirt nachſtehendes 
Flaſchenbier: "BSE 


Culmer öherlbrän: Königsberger (Schönbuſch): 
* dunkles Lagerbier. . 30 Fl. Mk. 3,00 
dunkel Lagerbier. . . 36 Fl. Mr. 3,00] Märzenbier . 25 „ 300 
helles 55 8 36 „ „ 3,00 A 
Vömiſch : .. 30 „ „ 300 Echt bayeriſche Biere: 
Münchener à la Spaten 25 % „ 3,00 München. Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
Exportbier .. 25 „ „ 3,00 Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 
Salvatorbier 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00 


Porter (Extra Stout) 10 Fl. Mk. 3,00 
30 1 ” 3,00 


GBrüberbier "2... nie; wa gie 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona » Bahrenfeld beſitzt nach dem 
Gutachten des Gerichtschemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken. 

Zu haben bei: Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Robert 
Liebchen, Thorn. 


Die Aufbringung des eiſernen, 15 m hohen 
Schornſteins der ſtädtiſchen Kläranſtalt 
(Fiſcherei-Vorſtadt) auf dem 10 m hohen 
gemauerten Sockel ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

„Die auszuführende Leiſtung umfaßt aus⸗ 
ſchließlich die Montagearbeiten, aber ein⸗ 
ſchließlich Vorhaltens der erforderlichen Ge⸗ 
rüſte, Geräthe und Hebezeuge, wogegen die 
zu montirenden Eiſentheile vorhanden ſind. 

Angebote bezw. Koſtenanſchläge ſind bis 
zum 26. d. M. vormittags 10 Uhr beim 
Stadtbauamt II einzureichen, woſelbſt auch 
die Zeichnungen und Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Thorn den 20. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Wegen vollſtändiger Auflöſuug des 
garen-Lagers werden ſämmtliche 
achen, als: 


y 
Jaguets, Mleider, Vlouſen 


in Tuch und Molle, 


neueſter Fagon, für Kinder u. junge 
Mädchen, ſowie { 
Knaben - Anzüge u. Paletots 
zu jedem annehmbaren Preiſe 
ausuer kauft. 


L. Majunke, 


Culmerstrasse 10, I Treppe. 
r 


Königsberger 


„Norgen-Zeitung“ 


mit dem 


Königsberger 


„Sonntags-Anzeiger“ 


erſcheint zweimal pro Woche 
— unabhängig — beſpricht alle Vorgänge 
frei und unparteiiſch. 

— 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — 
Für Anzeigen von beſtem Erfolge bei 
billigſter Berechnung. 
Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal, 
Probenummern gratis und franko bitte 
zu verlangen. 


Expedition der Königsberger 
„Morgen⸗Zeitung“ 
mit dem Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


. Kling, Breiteſtraße. 7. 
27124 
: Militär⸗ 
und 
Beamten 
Mützenfabrik. 
Neueſte 
Preite ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife, Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Schmiedehandwerkszeug 


für ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen. 
Zahn, Jakobs⸗Vorſtadt 48. 


meines Waarenlagers zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe wegen Fortzugs. 

E. Behrendt, i. Fr.: A. Stumm. 

2 freundl. möbl. J. v. ſogl. zu verm. bei 

H. Dudek, Bacheſtraße 9 Il. 


EB 

und verkaufe die vorhandenen 

herabgeſetzten Preiſen. BEE 

Zephyr⸗, Goblin⸗ und Mooswolle, 
Lage 7 Pf. 

Kinderſtrümpfe, Paar 9 Pf. 

Damenſtrümpfe, „ 35 Pf. | 

Strickwolle, Zollpfund 1,50 Mk. 

7 Wollene Kopf: und Taillentücher von 


40 Pf. an. 
Damenſchürzen, Stück 20 Pf. | 


Wer die Gelegenheit wa 
mit dem Einkauf bei 


Julius 


BEE 


SA 14 
2 


2 


INN 
da 


Einladung 


XXXI. Jahrgang. 


Staatsbürg 


INN 


N 


Kichtung hin, für die heiligſten Intereſſen 
Wer die „Staatsbürger⸗Feitung“ 


& 
A 


Ne 
NG 


8 
N A 


des jüdifch-mammoniftifchen Geiſtes zu 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe anzuſtre 


Die „Staatsbürger⸗Feitung“ erſch 
Die mit den Abendzügen 


N 


täglich. 


4 


74 
S 


neueſte politiſche und Lokalnachrichten, 
lungen u. ſ. w. Außerdem werden de 


baren Werthpapiere nebſt Reſtantenl 


erſcheinende Novellen⸗Seitung: 


die neben ſpannenden Erzählungen b 
ſprünge ꝛc. bringt. 


Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal 
Auslandes, ſowie in Berlin monatlich 


Spediteurs und in der 


N 
* 


9 


2 


Breitestrasse Nr. 31. 
Deo 


Seit 30 Jahren tritt die „Staatsbürger⸗Zeitung“, unabhängig nach jeder 


ſagen, daß ſie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Deutſchthum feind⸗ 
lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. 
„Staatsbürger⸗Feitung“ es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß 


produktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. 
vergebliches geweſen, dafür zeugen die Chatjachen. 


den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie 
einen ausführlichen Courszettel und Handelstheil. Die Morgen Ausgabe bringt 
alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; 


beigelegt die Derlofungsliften ſämmtlicher an hiefiger Börſe gehandelten verlos⸗ 


„Die Frauenwelt“, 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauenwelt“ zum 


tragung, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Seitungs⸗ 


Geſchäftsſtelle, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern unentgeltlich. ng 


ee 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 Delmenhorster 
Alte Möbel * 
kauft u. verk. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 110 el m 
alle Sorten weiße 25 (Ankermarkel. 

fell. b n be ee Gate und bebte 

“ 5 und empfiehlt bil lig ſt f Linoleumläufer, 

L. Müller, Neust. Markt 13. IR Linoleumvorlagen, 

Probsteier Saatroggen, De alem, 


Lupinen, Senf 
offerirt billigſt H. Safian. 


2 det, bee lee ene 
DEE 


otal⸗Ausberkauf. 


Mein Lager muß im Monat September geräumt ſein, 


Waaren zu noch mehr 


Trikothemden, Stück 75 Pf. 
Winterhoſen, Paar 75 Pf. 2 
| Herrenkragen, (leinen) Stück 25 Pf. 
Daze, Elle S Pf: 5 i 
Maſchinengarn, 1000 Yard 15 Pf. 
| Hutſchleier, Stück 20 Pf. 


XDA 


Taſchentücher, Stück 6, 7 u. 10 Pf. 
Häckelgarn, 2 Rollen für 3 Pf. 


hrnehmen will, der beeile ſich 


Gembicki, 


Bet 


14:13 


PU 


I 


ere 
. 


* 


N 


82 
NS 


zum Bezug 


Jahrgang XXXI. 


er-Zeitung. 


82 
Zi 


4 
N 


IN 


des deutſchen Volkes und Vaterlandes ein. 
kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver⸗ 


82 


N 


In erſter Linie hat die 


brechen und eine Geſundung unſerer 
ben, namentlich eine Stärkung des 
Und daß ihr Streben kein ganz 


eint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
verſandte Abend⸗Ausgabe enthält neben 


ſie enthält tägliche Leitartikel, 
ſpannende Romane, Gerichtsverhand⸗ 
r „Staatsbürger⸗Feitung“ unentgeltlich 


2 
N 


iſten, und die als Sonntagsbeilage 


elehrende Aufſätze, Räthſel und Röſſel⸗ 


N 
DE 


bei allen Poftanftalten des In⸗ und 
für ı ME. 50 Pf. bei einmaliger Aus⸗ 


8 2 
2 
IN 


S 


S 


Linoleum -Conſervirungsmaſſe, 
Cocos -Läufer, 
Cocos- Fußmatten, 
Cocos- Teppiche 


für Contore, Bureaux, Treppen, 
Gaſtzimmer. 


Woll-Cüuferſtoffe 
empfiehlt die 


DTuch handlung 


von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 23. 


==-EinRestaurant - 


mit Saal, 
Mellienſtraße gelegen, iſt vom 1. Oktober 
er. ab zu verpachten. Näheres bei 
Robert Liebchen, Chorn, Neuſt. Markt, 


Möbl. Z. u. Kab. billig zu v. Gerberſtr. 21. II. 


IN 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


Formulare 


Micths- Quittungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Zu nermiethen 
2 möblirte Zimmer, Burſchengelaß ſowie 
Pferdeſtall. Erfrag. Brückenſtr. 8. 1. Et. 


2 möbl. Zimmer, Eliſabethſtr. 16. 


Ein Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub. 
zu vermiethen Mocker, Schützengarten. 


Ein gut möblirtes Zimmer, 
nach vorne gelegen, nebſt Kabinet u. eventl. 
Burſchengel. iſt p. 1. Oktober zu vermiethen 


Dr. Spranger'sche Magentropfen. 


Preis à Flasche 80 Pf. 
Micthskontrakts- |1 


m _ SE 
J. Kozlowski, 


Breiteſtraßßſe 35, 
Special - Geschäft 


für 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 
Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u. Gelegenheits- 
Geschenke. 
Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 
Reise- Effekten. 


Stöcke 


. ́¶ H 
Billigste u. beste Bezugsquellt 


Gold-sSilherwaaren 


Juwelen-, Corallen & Granatsehmuek 
gegenstände, hen und silberne 


Taschenuhren 


in den neueſten Muſtern und großer Auswahl, 


Selbſtfabrizirte goldene maſſine 


Ketten u. Ringe 
zu Fabrikpreiſen € 


S. Grollmann, 


Goldarbeiter, 
3 Elifabethftznge 8 


Gebraumſer 
Jara-Kafee 

in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Ko. wird allen 
Freunden eines feinen Getränkes als 
anerkannt beste Marke empfohlen. 

Garantie für exquisites Aroma- 
absolute Reinheit und hohe Ex- 
giebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


. er 
Weil überzählig 
Hauch 2 von folgenden Pferden 

nach Wahl verkäuflich: 
1. „Fee“, hellbraune preußiſche Stulle, 
9 Jahre, 4½ Zoll, 1200 Mk., pr 
2. „Graue“, dunkelbraune engliſche Hal 
blutſtute, 8 Jahre, 3½ Zoll, 1200 1 
3. Ruſſtiche Fuchsſtute, 10 Jahr, 3 Zoll, 
500 Mk., 


ſämmtlich truppenthätig, 1 u. 2 auch unter 
Dame gegangen. 
Schimmelpfennig, 


. Hauptmann, k 
Adjutant der 70. Infanterie ⸗Brigade⸗ 


Fuchsmallach, 


Gjährig, Größe 4¼ Zoll, truppenfromm , 

ſteht zum Verkauf. 

Premierlieutenant Düsterhoſl, 
Tuchmacherſtraße 8. 


Ein Arbeits und Wagenpferd 


zu verkaufen. J. Kusel: 


Ein Reit: und Wagenpferd 


hochfein, billig zu verkaufen. Näheres 
Brückenſtraße 28. Laden. 


andschuhe 
UDFIBABA 


Sg 


UI 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniät. 
Fung. larie. Crocus. hisp. 
Suec. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 


4 
9 


2 


4 
A 


Kabinet u. Brſceng g, . 


ee iu. Lernen Badeftr. 
2 Samilienwohuung er Re 


ift zu vermiethen gückerſtra — 
1 ohn. 7. v. Strobandſtr. . Ratkow8 


den mit Wohnung erg 
Gerberſtraße 21. MI. gi 
M. F. m. N. u. Burſcheng. 7. v. dhe 


Tienwohnung it vom 12 13. 
1 F ea Heiligegeilif- 
bl. Wohnungen mit ue senf 5 
M Pferdeſt. u. Wagengelaß 175 . 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. 
561, Iimm. ſogl. 3. . 11 5 
9, Rab., n. nrjbeng- her. 
in ophelia 41. Wege 


Eine Offizierwohnung, 


vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr: 25.— 
wer 2.1.9. Etage, e 


ie 6 Zimmer und 1 linsen an. 


Brückenſtraße 14, I. Etage. i 5 
— a Ba, > SE 
I möbl. Fimm. zu verm. Gerberfir. 28, III. 14 Tr., vermiethet 


77 4 


